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Karte 1-sxe

Berlin,  13 . Mai. Die durch Schneeschmelze
und Verschlammung hervorgcrusene mehrwöchige
Kampfpause im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt nutzen unsere Truppen zur Säuberung des
rückwärtigen Gebietes von bolschewistischen Banden
aus. Das größte dieser Unternehmen wurde soeben
im Raum westlich Witebsk abgeschlossen.

In dem Dreieck zwischen Lepe l—P o-
lozk und der Düna  hakten sich aus der
Luft versorgte bolschewistische Banden in Stärke
von etwa 18 000 Mann festgesetzt. Sie sollten
unsere rückwärtigen Verbindungen im Wikebskcr
Abschnitt stören und im Falle eines Durchbruchs
an der Düna den sowjetischen Kräften das schnelle
Durchschreiten des unübersichtlichen Wald- und
Scengebietes südlich Polozk ermöglichen. Die wäh¬
rend des Winters von sechs sowjetischen Armeen
geführten Angriffe scheiterten aber unter Verlust
von rund 1700 Panzern Nach Beendigung der
Wintcrschlachtcn gingen unsere Truppen daran, den
von den Banden besetzten Raum zu säubern. Die
angesetzten Verbände, des Heeres, der Waffen-U
und Polizei und gemeinsam mit landeseigenen
Kräften schoben sich trotz schwierigster Gelände- und
Wetterverhältnissekonzentrisch vor und kesselten.die
Banden ein. Von der Luftwaffe durch über 1400
Einsätze unterstützt, drängten sie seit Mitte April
die Bolschewisten auf immer engeren Raum zu¬
sammen, verhinderten die Ausbrüche stärkerer Teil¬
kräfte und vernichteten schließlich bis zum 10. Mai
die gesamte Kräftegruppe. Unter den erbeuteten
Waffen befinden sich 13 Geschütze, 34 Paüzerbüch»
sen, 150 Maschinengewehre und Granatwerfer sowie
erhebliche Mengen von Jnsantcriemunition, Spreng¬
stoff und Minen.

Bei Sewastopol  lag der Hauptdrnck am Süd¬
flügel des Brückenkopfes, wo die Bolschewisten starke
Infanterie-, Panzer- und Schlachtfliegcrv?rbändc
einsctzten Das zerklüftete Gebirge erleichterte unse¬
ren Einheiten den Abwehrkampf. Trotz des schweren
Beschusses zersprengten sie von ihren gut gedeckten
Stellungen aus durch zusammcngefaßtesFeuer meh¬
rere Bereitstellungendes Feindes und brachten durch
ihren Widcrjtan'd unter Abschuß von .13 Panzern
sämtliche bolschewistische Angriffe zum Scheitern. Sie
sicherten damit den weiteren Abtransport zur See.

Am unteren Dnjestr  räumten die am Vor¬
tage unter Führung des Generals der Infanterie
Vuschenhagcn  zuin Angriff angetretenen deut¬
schen Truppen nunmehr den gesamten etwa zehn
Kilometer breiten und dreizehn Kilometer tiefen'
sowjetischen Brückenkopf in der Flußschleife zwi¬

schen T e.je und Grigoriopol  aus . Nach der
Wegnahme beherrschender Höhen setzten sie nochin der Nacht ihre Angriffe svrt. Die vom Morgen¬
grauen ab durch Schlachtflicger unterstützten Vor¬
stöße richteten sich gegen die im Südteil des Brük-
kenkopfes nachhaltenden feindlichen Kräfte. Unsere
Grenadiere stürmten die beiden Angelpunkte des
feindlichen Widerstandes, die stark befestigten Ort¬

schaften Speis und Serpeni  und erreichten
auch hier nach Brechen erbitterten Widerstandes den
Flußl Die weiter nördlich angcsctztcn Entlastungs-
vorstöße des Feindes scheiterten trotz des Einsatzes
mehrerer Regimenter Wieder trugen deutsche und
rumänische FUegerkräste zum Gelingen des An¬
griffes bei. Die hielten die sowjetische Artillerie
nieder und zerschlugen Widerstandsnester, rückwär¬
tige Verbindungen und die Pontonsähren der flüch¬
tenden Bolschewisten Mit dreizehn Abschüssen durch
Jäger und fünf weiterer durch Infanterie und
Artillerie erhöhte sich die Zahl der bei diesen
Kämpfen vernichteten feindlichen Flugzeuge aus
31. Die Verluste des Feindes, der in seinem schwer
befestigten Brückenkopf starke Kräste zum Stoß nach
Westen zusammcngezogenhatte, waren sehr jchwer.
Ueber die im Wehrmachkbericht genannten Zahle»
hinaus verloren die Sowjets an die hundert Pan¬
zerbüchsen. mehrere tausend Handseuerwasfcn und
Maschinenpistolen, zahlreiche Lastkraftwagen' und
Traktoren sowie große Mengena» Munition, Pio¬
niergerät und sonstigem Material

Zwischen Dnjestr und Mo ldau  sowie in den
Abschnitten zwischen Karpaten »ud Finni¬
schem Meerbusen  blieb es im allgemeinen
ruhig. Unsere Truppen sind jedoch ständig am
Feind. Sie tasten das Kampfgelände durch Stö-
rungsseuer und Stoßtrupps ab und liefern der
Führung wichtiges Beobachlungsnialeriat, das ge¬
meinsam mit den Meldungen, der bis lies hinter die
Front vorstoßenden Aufklärungsflieger Ausschlüße
aus die kommende Entwicklung zuläßt. In diesem
Zusammenhang gewinnen auch die Angrisse unserer
operativ eingesetzten Lustwaisenverbände erst ihre
volle Bedeutung. Sie setzten bei Tag und Nacht die
Bombardierung wichtiger Rachschubzentren fort und
zerschlugen in den Bahnhöfen von Kaltskowitsch und
Bachmatsch Güterzüge, Belriebsanlagen und Ma¬
teriallager.

Auch der Feind versucht, unseren Nachschub zu
behindern Dabei griss er vor der norb norwe¬
gischen Küste  ein deutsches Geleit zehn Stun¬
den lang mit Bomben- und Torpedoflugzeugen an
Sichernde Jäger und Bordslak schossen 16 der an-
greisenden Maschinen ab und zwangen die übrigen
zum Abtrchcn oder zum Notabwurs der Bomben.
Die Bersorgungsschiffe. denen der Angriff gegolten
hatte, erreichten unversehrt ihr Ziel.

Der Führer ebri Großadmiral Koga
cknb AuS dem Führerhauptquartier, 12 Mal.

Der Führer hat au den Tenno das nachfolgende
Telegramm gerichtet: „Eure Majestät! Unter dem
riesen Eindruck des heldenhaften Einsatzes Ihres
Flottenchefs, des Großadmirals Hneichi Koga, und
>» Würdigung seiner geschichtlichen Verdienste in
dem gemeinsamen Kampf unserer Waffen habe ich
dem gefallenen Helden das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub  ver¬
liehen. Adolf Hitler." Ui« Vernicklung 6er Lancken im Dreieck

1-epeI —polork —Düna

wer hat Znvastonsfieber?/ Von klang Hertel

In der britischen Presse war vor einiger Zeit
folgende Geschichte zu lesen: Bei Churchill klin¬
gelt, mährend er mit dem Ankleiden beschäftigt ist.
das Telephon Churchill, der sich nicht unterbrechen
will, schickt seinen Sekretär an den Apparat und
fragt später, wer angerufen habe Die Antwort
lautet: „Es war Stalin. Er ries von Calais aus
an und läßt ansragen, ob er seinen Vormarsch sort-
setzcn oder weiter aus die Eröffnung der Zweiten
Front warten soll̂

Nichts kennzeichnet die Nervosität , Be¬
sorgnis und Unzufriedenheit,  die jen¬
seits des Kanals herrschen, besser als diese kleine

Eisenbahn Peking -Han kau unter japanischer Kontrolle
Orv8e Vernicktunxggclilackt »öckveatlick I-oyang — Lik Divisionen einxekesseit

Tokio, 13. Mai. Die japanischen Truppen brach¬
ten jetzt die gesamte, säst 300 Kilometer lange Eisen-
bahnstrccke Peking—Hankau unter ihre Kontrolle,
nachdem zwei von Süden und von Norden vormar-
schietende Armee-Einheiten sich in der Stadt Ki o-
schan aus halber Strecke zwischen Luiting und
Tschumatien vereinigt haben. Gegen die unter
General Tagenpo  stehenden Tschungking-Trup-
pen ist südwestlich oon Loyang eine große Dernich-
tungsschlacht im Gange. Der Schwerpunkt der
Kämpfe liegt augenblicklich im Gebiet der Punin-
Gebirgskette, wo die Hauptmasse das Feindes aus
etwa zehn Divisionen besteht, die umzingelt und
schweren vernichtenden Angrisse» ausgesetzt'sind
Seit dem Beginn der Honan-Offensive am 18. April
haben die Japaner 19 000 gefallene feindliche Sol-

Schwerer Schlag gegen Nachschnb-Geleitzug
8iekeo krardter mit 49 000 8IH unck eia Zerstörer ia 6eo Oevässern vor fixier versenkt
Berlin, 13. Mal. Wie der gestrige Wehrmacht¬

bericht meldete, griffen deutsche Kamps- und Tor-
Pcdoflicger in den Abendstunden des 11 Mai vor
der nordafrikanischen Küste im Seegebiet von Al¬
gier einen ostwärts gehenden, stark gesicherten Groß¬
geleitzug an. Durch den etwa 20 Minuten dauern¬
den konzentrierten Angriff  wurden durch
Bomben- und Torpedotresser nach bisherigen Mel¬
dungen sieben Frachter mit 49 000 BRT. und ein
Gelcitzcrstörer versenkt Zwölf Frachter mit 86000
BRT., rin Großtanker von 9000 BRT „ ein leichter
Kreuzer und zwei weitere Geleitzerstörcr erlitten
durch die Lufttorpedos zum Teil so schwere Beschä¬
digungen, daß mit dem endgültigen Verlust eines
Teils auch dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Vom Engpaß der Pforte von Gibraltar aus, am
Kap Tres ForcaS, Oran und Algier vorbei, entlang
der Küste Nordafrikas, führt die vielbcfahrene Ge¬
leitzugstraße des englisch - amerikanischen
Nachschuboerkchrs  für die Front in Süd-
italicn. Hunderte von Kilometer» ist sie von den
Küsten Südsrankreichs und Norditalicns entfernt.
Aber obwohl der Feind seine Geleite regelmäßig
dicht unter der Küste entlangsahren läßt, ist er da¬
durch trotzdem nicht vor den Angriffen der deutschen
Kanipf- und Torpedofliegergeschwader sicher.

Nachdem deutsche Fernaufklärer in den Tages¬
stunden das vom leichten Kreuzern, Zerstörern und
durch Jagdflugzeuge stark gesicherte Großgeleit im
Seegeblet von Algier ausgcspürt batten, erhob sich in
der Abenddämmerung eine große Zahl deutscher
Kamps- und Torpedoflugzeuge von ihren Start¬
plätze», um diesem wichtigen Gcleitzug Auen schwe¬
ren Schlag zu versetze». Bei gutem Angrissswetlcr
puschte» Lcht>»sere Flugzeuge an die Schisse des
«*->bvcleits heran. Mit sicherem Blick wählten die
tapferen Torpcdoflicger die fettesten Brocken aus
dem Gelettzug aus und machten sie zu lohnenden
Zielen ihres Angriffs. Obwohl sofort eine außer¬
ordentlich starke Abwehr  einsetzte, konnte
der Feind den Erfolg des Angriffs nicht verhindern.
Leichte und mittlere SchiffSslak eröffnetc ein hölli¬
sches Feuer aus die deutschen Flugzeuge, während
gleichzeitig zahlreiche feindliche Jagd- und Zerstörer-
stugzcuge über dem Geleit kreisten und die deutschen
Verbände von ihren Zielen abzudrängen versuchten.
In den heftigen Luftkämpfen  wurde von

den deutschen Torpedoslicgcrn ein Beaufighter ab¬
geschossen.

Trotz des starken Flakfeuers und der wütenden
Jagdangriffc nahmen die deutschen Flugzeuge im¬
mer wieder Kurs aus die dicken Pötte des Geleib-
zugcs. Die gut gezielten Aale bohrten sich in die
Schifsswände der Transporter und Gelcstfahrzeuge.
Hohe Wassersäulen stiegen über den oon"deutschen
Torpedos getroffenen feindlichen Schiffen hoch.
Große Rauchpilze und starke Explo-
sionSwolken  wölbten sich bald an vielen Stel¬
len über dem schwer getroffenen Geleit. Der
lodernde Feuerschein vom Treibstoff des getroffenen
Großtankcrs glühte in das Dunkel der beginnen¬
den Nacht und war den deutschen Torpcdosliegern
beim Abslug noch lange ein Zeichen des Erfolges
ihres Angriffs

Mit diesem Angriff haben die deutschen Kamps¬
und Torpedoflieger auf einen Schlag zwanzig
Schisse  mit rund 145 000 BRT. sowie vier
schnelle und wertvolle Geleitsahrzeuge ausge¬
schaltet.  Bereits im April haben unsere Kamps¬
und Torpedosltegergeschwader drei schwere Angriffe
aus Gcleitzüge vor der iwrdafrikanischcn Küste
durchgesührt. Bei diesen Angrisse» hatten sie neun
Schisse mit 75 000 BRT. sowie fünf Zerstörer ver-
senkt und 32 Schisse mit insgesamt etwa 225 000
BRT. sowie drei Zerstörer jchwer beschädigt. Durch
die kühnen Schläge unserer Flieger hat der Feind
in kurzer Zeit eine hohe Einbuße an wertvollstem
Schiffsraum und wichtigen Gcleitfahrzcugen ge¬
habt. Diese Erfolge unserer Kanipf- und Torpedo¬
slieger sind um so höher zu werten da sie durch¬
weg gegen eine außerordentlich starke und konzen¬
trierte Abwehr geflogen werden müssen.

baten gezählt Ferner sind ihnen 4051 Gegangene
in die Hände gefallen- 81 Geschütze und rund 7000
Gewehre wurden erbeutet. Die japanischen Verluste
beliefen sich aus nur 313 Gefallene. Erstaunlich ist
die Schwäche der Streitkräste unter dem Besehl des
Generals Tagenpo, die sich rühmten,Tschiangkaischeks
Elitctruppen zu sein Diese unerwartete Kamps¬
schwäche der Streitkräfte ist ein eindeutiger Beweis
für das Absinken der Macht des Tschungking-Regi-
mes selbst

Die Ojsensive in der Provinz Honau, die sich mit
dem schnellen Vormarsch der japanischen Truppen
in drei Wochen aus ein Gebiet von der Größe
Bayerns ausgedehnt hat, ist. wie der Sprecher der
japanischen Armee in einer Unterredung mit dem
Ddlö-Korrespondenten in Schanghai erstmalig ent¬
hüllte, eine Teil aktivn  des großen, sich über
weile Gebiete Chinas erstreckenden Opcrattonspla-
netz, der weitgesteckte, mit den Kämpfen in
Birma und Indien im Zusammenhang
stehendeZiele  hat. Aus diesem Grunde läßt sich
qn der Honan-Osfensivc als eine Teilaktion auch
nicht der Mgßstab der früheren japanischen Einzel-
aklioncn, die in den letzten5'/- Jahren seit dem Fall
Hankaus an verschiedenen Stellen der etwa 2500
Kilometer langen japanischen»nd chinesischen Front
unternommen worden sind, anlegen ,

Nach der Eroberung der Peking-Hankau-Bahn sel
der Schwerpunkt der Operationen auf die Lung-
hai - Bahn  westlich Chenchow verlegt worden
Nach Einschließungvon Loyang sind japanische
Truppen weiter westlich vorgedrungen. Eine über
200 .Kilometer lange Teilstrecke der Lunghai-Babn
ist damit für Tschungktng bereits verlsrengeoangen.
während das bis zum Knie des Gelben Flusses rei¬
chende Stück der Bombardierung der Luftwaffe un¬
terliege. Somit habe Tschungktng in drei Wochen
einen erheblichen Teil seines Eisenbahnnetzes ver¬loren.

Der Kampfgeist und die Moral aller Tschungking-
Truppen seien unvergleichlichniedrig. Man könne
ohne Ucbertrcibung behaupten, daß die Tschung-
king-Truppen überall dem Kamps ausge-
wichen  seien. Nur dort, wo kein Ausweichen
möglich gewesen sei, hätten sie sich zum Kamps ge¬
stellt, aber nur schwachen Widerstand geleistet. Daß
ein derartiges Verhalten nicht im Einklang mit den
Plänen der Tschungkinger militärischen Leitung
stehe, beweise die Erschießung des Kommandeurs
der 11. Tschungkiug-Division ivegen Feigheit. Daß
die Tschungking-Truppen nicht kämpfen wollen, sei
ferner durch eine sehr große Anzahl sich täglich
freiwillig ergebender Truppen bestätigt. Die Hal¬
tung der chinesischen Bevölkerung  im
augenblicklichenOperationsgebietden japanischen
Truppen gegenüber sei bemerkenswert freundlich

Castel Gandolfo erneut bombardiert
Rom, 12. Mai. Ein Tcrrorangrisf der englisch¬

amerikanischen Lustgangster auf das vatikanische
Gebiet von Lastet Gandolso am Donnerstag for¬
derte wieder zahlreiche Opfer  unter der dort'
untergebrachten Zivilbevölkerung und richtete be¬
trächtliche Sachschaden  an . Das Blatt
„Osservatore Romano" erinnert an die zahlreichen
Terrorangriffeder letzten Monate aus das päpst¬
liche Gebiet und betont, daß di« Engländer und

Amerikaner gerade in den letzten Tagen diese An¬
grisse noch gesteigert hätten. So habe am 5. Mai
varintttags ein starker Verband viermotoriger Flug¬
zeuge über hem päpstlichen Gebiet eine große Zahl
von Spreng- und Brandbomben geworfen. Aus¬
gedehnte Brände, unter anderem im Belvedere, seien
entstanden. Auch in der Nacht zum Samstag sei
ein Angriff auf das päpstliche Gebiet erfolgt. Am
Dienstag seien wieder über 50 Bomben adgewor-
fen worden Vor allem der mittlere Teil des exterri¬
torialen Gebietes wurde schwer beschädigt.

Groteske. Seit Monaten ist in der englischen und
amerikanischen Presse die Invasion das Thema
Nr 1. Mit einer Unzahl von Einzelmekdungen
aller Kaliber wird die englisch-amerikanisch« Oessent-
kichkeit in Spannung gehalten Selbstverständlich
ist diese Geschwätzigkeit völlig unmilitärisch Sol¬
daten pflegen gerade über ihre wichtigsten Pläne
kein Wort zu vertieren Allerdings sind die. deren
Ergüße die Spalten der englisch-amerikanischen
Presse füllen, auch keine Soldaten, sondern Juden
ES ist aber nun einmal eine jüdische Rasseeigen¬
heit, sich vor der Oefsentlichkeit interessant zu
machen, ebenso wie der Nervenkrieg  eine Er¬
findung JudaS ist Denn das Ziel des Jnvasionö-
rummeks war ja eigentlich— »eben der Absicht,
sich selbst Mut zu machen—, das Reich und mit
ihm Europa vor dem Angriff ans das Festland in
der Kampfmoral zu schwächen und in höchste Un-
rnye zu verletzen' .'

Die Wirkung dieser Jnvasionsrekkame war nun
allerdings eine ganz andere Nicht bei uns, son¬
dern, wie wir aus der Feindpreffe ersehen, in
England und auch in Amerika  herrscht eine
noch nie dagcwesrne Nervosität Man spricht nur
von der Invasion, von ihten Aussichten, aber nicht
weniger von ihren Gefahren und Opfern Es ist
kein Wunder daß diese Unruhe schließlich aus die¬
jenigen übergegriffen hat,' denen die Hauptrolle bei
der Invasion zugedacht ist, aus die Tommies und
Aankees, die in ihren Camps aus die Einschiffung
nach Europa warlen. Sie sind wirklich in keiner
beneidenswerten Lage Monatelang wurden sie als
die kommenden Helden gefeiert, aber sie kamen nicht
zum Einsatz Dafür wird um ihren Tod »nd Die
Ueberraschungen, die sie erwarten können, wild hcr-
umdebattiert In England kursiert bereits ein Witz,
wonach der englischen Armee für ihre Tatenlosig¬
keit der kommende Friedensnobelpreis zugedacht sei.

Was aber die Amerikaner angeht, so Ist ihre Un¬
beliebtheit im englischen Volk ständig im Anwach¬
sen Millionen von Engländern wünschen die In¬
vasion schon deshalb schnlichst herbei, um end¬
lich die Amerikaner loSzu werden,
denn sie empfinden ihre „Gäste" von jenseits des
großen Teiches in Wirklichkeit als eine Art Be-
satzungstrüppe Daß die Bankers eine hohe Löh¬
nung erhalten, bedeutend höher als die der Tom-
mies, führt wie ihre beispiellose Angabe »int
Ueberheblichkeit zu ständigen Reibungen und Zwi¬
schenfällen in Gastwirtschaften, Geschäften usw

In ihrer langen Wartezeit haben die englisch-
amerikanischen Jnvasionstruppen nicht nur Gelegen¬
heit zu militärischen Vorbereitungen gehabt Sie
halten auch Muße genug, ihre Erfolgchancen ab¬
zuwägen Dabei können sie sich an ihren iüni
Fingern abzählen, daß wir nicht untätig geblieben
find. Seit Anfang Juli 1940, also säst vier Jahre,
hatten wir Zeit, die Abwehr  d e'kTJ nvasion
aufs Gründlichste vorzubcretten  Die
Jnvasionstruppen werden noch merken, was das
bedeutet. Eine Ahnung davon haben sie bereits.

Außer unseren Feinden ini Westen sind auch
die Bolschewisten  vom Jnvasionsiieber er¬
faßt worden Ihre Zeitungen fordern täglich die
Invasion im Westen. Sie betonen, daß die Eng¬
länder und Amerikaner sich nicht etwa mit klei¬
neren Unternehmungen zufrieden geben dürfen,
sondern endlich einmal die Masse, der ihnen zur
Verfügung stehenden Divisionen bedingungslos cin-
setzen müsse». In dieser Forderung liegt die Be¬
stätigung, daß die Bolschewisten an der Ostfront
ihre großen Ziele nicht erreicht haben und der
rücksichtslose Druck auf die Engländer
und Amerikaner , nun endlich große
Blutopferzu bringen.

DaS Wichtigste ist, daß wir nicht allein mate¬
riell, sondern auch in unserer inneren Einstellung'
aus die Invasion völlig vorbereitet sind Der ganze
Jnvasionsrummel in der Feindagitation berührt
uns überhaupt nicht Wir rechnen damit daß die
Invasion konuni. denn ohne sie hätten die Eng¬
länder den Krieg bereits verloren und könnten
aufgeben. Wir sind bereit, nun können sie kom¬men. Wenn die militärischen Ereignisse im Westen
beginnen, werden wir sprechen. Unsere Zeitkonimt! ,
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Aus dem Führerbauptgnariirr . 12. Mat . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sn unterem verengten Brückenkopf westlich Le¬

wa st ovo I leisteten die deuisch-rmnäiiischen Ber-
bände auch gestern dem mit überlegenen Kräften
anstüriiieuden Feind » ntcr Abschuß einer größeren
Anzahl von Panzern hartnäckigen Widerstand . Bor
Tuavse  versenkte ein Unterseeboot ein sowjetisches
Torpedoboot . Bet der gestern gemeldeten Zerschla¬
gung des feindlichen Brückenkopfs am unteren
D » icstr  haben die unter Führung des Generals
der Infanterie B it f ch e n h a g e n stehenden Trup¬
pen sieben feindliche Schützendivisionen sowie Teile
einer Artillerie - und Flakdivisiv » zerschlagen . Anher
Tausenden von Gefallenen verloren die Bolschewisten
2690 Gesangene . über 699 Geschütze und Granatwcr-
ser, 334 Maschinengewehre sowie zahlreiche andere
Waffe « » nd Kriegsmaterial . Im rückwärtigen Ge¬
biet südlich Polozk  haben Verbände des Heeres
und der Polizei zusammen mit landeseigencu ' Frei¬
willigen bei schwierigen Witterungs - und Gelände¬
verhältnissen . hervorragend unterstützt durch Kampf¬
und Schlachtfltcger der Luftwaffe , starke sowjetische
Banden in dreiwöchigen harten Kämpfen eingekesselt
und zerschlagen . Der Feind hatte Hobe Mutige Ver¬
luste . Wett über 6999 Tot « wurden gezählt , 6709
Gefangene wurden eingebracht , 1l>2 Bandenlager,
264 Bunker und Kamvfstünde zerstört und zahlreiche
schioerc und leichte Waste » sowie umfangreiches
Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet . Bei wieder¬
holten Angriffen sowjetischer Flugzeuge auf ein deut¬
sches Geleit vor der u o r d n v r w e g i s chc n K ü .ste
wurden 18 feindliche Flugzeuge durch Jäger und
Borbflak abgeschossen. Ein eigenes Sicherungsfahr¬
zeug ging verloren.

In Italien führte der Feind südlich Aprilia
«nd westlich des Golfes von Gaeta  zahlreiche
schwächer« Angriffe , die unter hoben blutigen Ver¬
lusten für ihn abgewtesen wurden . Leichte deutsche
Seestreitkräfte versenkten in der Adria  ein gröberes
feindliches Motorschiff.

Im Kampf gegen kommunistische Banden auf dem
Baltaa  bat dt« mit dem deutschen Ausbilduuas-
personal durchsetzte SSS. kroatische Infanteriedivision
unter Führung des Generalleutnants Nickel in
-en lebten vier Monate » einen groben Teil des
kroatischen Kernlandes freigekämpft . Die Kommu¬
nisten verloren in diesen Kümpfen 3999 Tote und
1280 Gefangene . 18 Geschütze, 186 Maschinengewehre,
zahlreiche Versorgungslager und Munition wurden
erbeutet oder vernichtet.

Verbände deutscher Torvedofliegcr griffen am
Abend des 11. Mai im Seegcbiet ö st l i ch Algier
ein feindliches Rachfchubgeleit an und versenkten
sieben Frachter mit 49 Oliv BRT . und einen Zer¬
störer . Zwölf weitere Frachter mit 86 908 BRT -, ein
grober Tanker , ein leichter Kreuzer sowie zwei Zer¬
störer wurden beschädigt.

Nordamerikauische Bomber griffen gestern am
späte» Nachmittag Orte tu Südwest deutsch¬
lau d a» . Besonders in Saarbrücken  entstan¬
den Schäden und Verluste unter der Bevölkerung.
>1 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet . 16 weitere
Flugzeuge wurde » bet Nachtangriffen über den be¬
setzten Wcstgebleten abgeschssseu.

Vorposteubvote beschädigte» in der Nacht zuin
11. Mai vor der niederländischen Küste
zwei britische Schnellboote so schwer, dab mit iürem
Untergang zu rechnen ist. Ein eigenes Borpoften-
boot ist gesunken.

Das Bluiregiurent der entlarvten Betrüger
Oer ekeoaalixe Oberszilrxermeister von (ükarfrov über »eine LriatirunAea mit Zen 8orvjet»

kUßenliokickt cker blä.-Lresse
Berlin , 13 Mai , Der Terror liegt in der Natur

des Bolschewismus , Das ist die Erfahrung , die der
frühere Oberbürgermeister von Charkow Scme¬
ne  n k o gemacht hat und die er vor Vertretern der
deutschen Presse durch BeWele und Berichte be¬
wies . Oberbürgermeister Semenenko hatte seit 1922
als Rechtsanwalt Gelegenheit , hinter die Kulissen
der Sowjetjustiz zu blicken. Aus seiner Praxis her¬
aus kann er die Nachrichten von den furchtbaren
Greueltaten der Sowjets in den von ihnen wieder-
bcsetzten Gebieten nur stärkstens unterstreichen . Der
Bolschewismus ist in seiner ganzen Anlage und
Theorie terroristisch , und seine Ziele weiß er nur
durch Gewalttätigkeiten zu erreichen . Es ist ihm
dabei völlig gleichgültig , ob dabei Hiinderttgiijende
von Menschenleben geopfert werden oder durch
Hunger oder Seuchen umkommen . Der bolschewi¬
stische Staat bekennt sich niemals schuldig, sondern
immer nur die Menschen , die er cinsetzt. Und die
Schuldigen werden rücksichtslos ver¬
schleppt oder erschossen.  Dasselbe spielt
sich in der Kolchosenwirtschaft ab , Bleiben die Er¬
träge hinter den ausgestellten Programmen zurück,

so wird der Bauer und der Kolchoscnsührer dafür
verantwortlich gemacht.

Für das Sowjetsystcm soll die Masse unr¬
ein blindes Werkzeug  sein , das man rück¬
sichtslos einsetzt, um seine Pläne durchznführen,
Bon Zeit zu Zeit gehen Terrorwellcn über das
Land , sogenannte Säuberungsaktlonen , die den
Zweck haben , die Masse in Schach zu halten Das
Sowjeijystcm ist erfüllt von tiefstem Mißtrauen
gegen die Bevölkerung ^ Dieses Mißtrauen wirkt sich
ganz besonders den Menschen gegenüber aus , die,
nachdem sie jahrzehntelang von der Außenwelt völlig
abgeschlossen waren , durch die Ereignisse des Krie¬
ges mit einer neuen Welt in Berührung gekommen
sind und gewissermaßen sehen gelernt haben . Diesen
Menschen gegenüber wendet das Sowjctsnstcm einen
rücksichtslosen Terrorismus an , um sie zu vernich¬
ten und auszurotten . Die bolschewistischen Gcwal !-
hcrrjcyer sino von dem Gefühl erfüllt , daß jeder
Mensch, der eine andere Welt als das sogenannte
Sowjetparadics gesehen hat . den Betrug des
Sowjet syst eins durchschaut  haben muß
Wie entlarvte Betrüger verfolgen sie die Bevölke¬
rung mit einer unglaublichen Grausamkeit , erfüllt

I von einem fanatischen Haß,

an k̂ernisteuerung ües „Oolialk"
kvkrpatrone , klammen verker und 8turmt »c»ot — Orensdieren die Oassie xeökkoet

Von lLvießskeriekter Hermann Ivos
rd .kx . Der moderne Pionier ist kein Lastesel,

kein Grabarbeiler oder Baikenträger , er ist ein kör¬
perlich durchgebildeter , geistig beweglicher fach- »nd
waffentechnijch am gründiia -sten und langfristig
ausgedtldeter Soldat , Als Wegebahner und Vor¬
kämpfer aller Waffen im Angriff , aber auch als
Wegeiperrer und Erbauer von Feldbefestigungen in
der Abwehr und als Alarmtruppe im Lkrifenfall
wird von ihm vollkommene Beherrschung der Was-

.fen des Grenadiers verlangt , schnelles Zuschlägen
und vernichtendes Zupackcn mit Karabiner und
Handgranate,

Meister jedoch und darin allen anderen überlegen
muß er sein in der Beherrschung der Spe¬
zi  a l g e r ä t e u n d d e s S Pr e n g st o f f s , den er
in allen Formen und Mengen anwcndet : von der
einfachen 'Bohrpatrone angefangen bis zu tonnen¬
schweren Sprengstofsmcngen im Graß -S «'.
oder der Anwendung des ferngesteuerten Miniatur-
Panzers „Goliath"  Mit Flammenöl und Flam¬
menwerfer , mit Haftladung und -geballter Laüung,
mit Mine und Sprengbüchse geht der Pionier im
Kampsetnsatz die feindliche Linie an . knackt Bunker
und -Panzer , bahnt die Gasse durch das feindliche
Minenfeld für den Einbruch der Grenadiere und
schlägt Breschen in feindliche Befestigungslinien,

Itm Sturm den Angriff hindernde Fiußläufe bildet
Brückenköpfe und hält sie mit seinen Waffen bis

zum Eintreffen seiner Kameraden , Er schlägt Brül¬
len und Notstcge, schafft Ucbcrgüuge und Knüppel¬
dämme, baut Straßen und Wege , Er ist der schnei¬
dige Draufgänger im Angriff , aber auch der opfer¬
bereite , unerschütterlich ausharrende Abwehrkämpfer
in der Verteidigung , Ais solcher steht er den Gre¬
nadier e n mitfeiner technischen Hilfe
zur Seite,  errichtet Flandcrnzäune und verlegt
Minenfelder , baut Strogen - und Geländesperrcn
und versteht den Draht mit Schreckladungcn , die vei
I»̂ cctcv>.,i Wwgiruppunternehmcn des Feindes die
Posten alarmieren.

Während einer Absetzbewegung  kommt ihm
wom vie grüßte Bedeutung zu Durch Auslegung
von Minenfeldern , Errichtung von Straßensperren.
Sprengen und Zerstören von Straßen und Versor-
gungswerkcn , Abbau und Vernichtung von Brücken
und Eisenbahnen behindert er den Feind wesentlich
tu seinem Vordringen und macht eine geordnete
Nachschubzuführiing beim Gegner aus lange Sicht
unmöglich.

Seine Leistung wird von der Kraft seines Hellen,
berechnenden Verstandes bestimmt , und sein Einsatz
gibt ihm die Ntoglichkeit vielseitigster Be¬
währung und Auszeichnung.  Die Lauf¬
bahn des Pionier - und Jngenteurofsizters aber er¬
öffnet auch den auf den Gebieten der Technik stu¬
dierenden jungen Menschen reiche Möglichkeiten , in
ihren beruflichen Spezialgebieten wcilerzuwirken
und sich fortzubilden.

virile 8lar laine aber äemenlierle v̂eiler . . .
kritische LdlikkakrtsAegellsdiakt verschuldet aus kclcordsuckt «len loci vor » Tausenden — 711s die „Titanic " unterxinx

Der neue Tobisfilm „Titanic ", der in diesen
Tagen aniausen wird uud der den Untergang

-» -̂ deL gleichux»nutzen Ozrgnrlefen der englischen
Schiffahrtsgesellschaft „Wbite Star Llne " auf
seiner ersten Fahrt über den Allantischen Ozean
aus der Leinwand barficllt , bringt diese Schifss-
katastrophe vom Jahre 1912 , bei der die ganze
Welt den Atem anbielt . wieder in Erinnerung.

Am Montag , dem 15, April 1912, brachten die
Abendzeitungen ' erstmaiig Meldungen über die größte
Schiffskatastrophe , die sich je in Friedenszetten ereig¬
net hatte . Diese Meldungen besagten , daß der 46 323 t
große englische Luxusdampjer „Titanic " , zu seiner
Zeit duS größte Schiff der Welt , am Vortage um
20,45 Uhr mit einem Eisberg zusammengestoßen sei
und sofortige Hilfe anfordere . Das Vorderschiff der
„Titanic " sei bereits teilweise gesunken, die weibli¬
chen Passagiere habe man in Rettungsbooten in
Sicherheit gebracht . An Bord befänden sich u. a.
Oberst I . I . Astor,  der Präsident der Grand
Trunk , Charles W . Mays . der Präsident der White
Star , Jsmay>  die Gräfin Rothes , der Publizist
Stcad , der Bankier Alfred Vanderbtlt  und wei¬
tere namhafte Finanzleute.

In den Morgenzeitungen des 16. April 1912 löste
sich dann der große Nachrichtenstrom über die Kata¬
strophe der .Lickantc " aus . Ueber alle Nachrichten¬
agenturen verbreitete dle White Star Line die Mit¬
teilung . daß das Schiff stark und solide, nach den
neuesten technischen Errungenschaften gebaut und
auch mit doppelten , wasserdichten Schotten ausgcstat-
tet sel, und daß es unmöglich sinken könne. Die bri¬
tische Schiffahrtsgesellschaft meldete sogar, daß dl«
„Titanic zwar einen Zusammenstoß gehabt habe,
daß das Schiff jedoch ins Schlepvtau genommen wor¬
den sei und langsam nach Halifax htnausdamvfe.
Außerdem behauptete die White Star , es befänden
sich genügend Rettungsboote für 3300 Passagiere
an Bard,

Dan » kommt jedoch die furchtbare Ernüchterung
Aus Berlin treffen ' die ersten telephonischen Mel¬
dungen ein. dle besagen, daß die „Titanic " inzwi¬
schen gesunken sei. Anfänglich wiegt man sich noch
in der Hoj . inna , daß sämtliche Insassen gerettet
seien, aber auch diese optimistische Darstellung kann
nicht lange ausrechterhalten werden . Auf den Bör¬
sen in Neuyork, London , Berlin , Paris , Rom und
Wien löst dir Nachricht von der Katastrophe höchste
Bestürzung aus.

Vergeblich bemühte sich die White Star , abermals
beschwichtigend« Nachrichten zu verbreiten , wonach
dir „Titanic " aus ^eigener Kraft weiterdampfe , daß
zwei Schiffe Hilfe gewährten , und daß man als
weise Dorsorgemaßnahme alle Passagiere von Bord
entfernt habe . Das Unglück kann aber nicht mehr
verheimlicht werden . Sonderausgaben der großen
Blätter berichten zur gleichen Zeit , daß dle „Carpa-
thick" eine Anzahl Rettungsboote aufgefangen habe,
i« denen sich cicllucn criio Kruder befänden.

Die Meldungen anderer Schiffe , die auf die gro¬
ßen Treibeismengen  aufmerksam gemacht
häitem und die Warnungen der Offiziere wurden
von Kapitän Smith in den Wind geschlagen. Er
änderte weder den Kurs noch die Geschwindigkeit
des Schiffes , weil das eine Verlängerung der Fahrt¬
dauer im Gefolge gehabt hätte , Kapitän
Smith kam eS daraüf an , mit seinem
Schiff dos „Blaue Band ^ zu erringen,
den Ehrenwimpel , auf den derjenige Dampfer An¬
spruch erhebt, der die schnellste Ueberfahrt über den
Atlantik vollbracht hat .-

In den Abendstunden des 14. April 1912 kam eS
zu dem Zusammenstoß mit dem Eisberg , der dir

Außenwand des Schiffes vom Bug bis zur Kom¬
mandobrücke aus riß . Bei Bekanntwerdcn dieser Tat¬
sache verstummte >LH die an Bord herrschende Fest¬
freude . Es entsteht eine entsetzliche Panik,
die sich ins Unbeschreibliche steigert , als osfenbar
wird , daß zu wenig Rettungsboote da sind. Ein wil¬
des Rennen nach den Booten setzt ein und nur mit
Mühe gelingt es den Matrosen und Offizieren , die
Rettungsaktion einigermaßen geordnet verlaufen zu
lassen. Sie geben im gllgemelnen Durcheinander den
Frauen aus dem Zwischendeck Vorrang und weisen
die Millionäre zurück, die ihnen Millionenbetrüge
für die Beschaffung eines Rettungsbootes anbieten
Noch rund dreieinhalb Stunden hält sich die „Tita¬
nic " über Wasser , In dieser Zeit spielen sich die
furchtbarsten Tragödien ab, die schließlich damit
enden , baß der stolze Ozeandampfer am 15, April
1912, nachts um 2,20 Uhr , über den Bug in den
Fluten verschwindet , 1513 der 2358 , Insassen , dar¬
unter der 60jährige Kapitän Smith , der bis zum
letzten Augenblick auf der Kommandobrücke stand,
Sir Bruce Jsmay , und viele Finanz - und Jndu-

striematznaten fanden , während die Schtffskapelle
..Hlearer mx Ood t » spielte , in den Wel¬
len den Tod.

Indes will die Direktion derWhiteStar
Line  immer noch nicht das wirkliche Ausmaß der
Katastrophe zugeben . Zur Täuschung der öffent¬
lichen Meinung und der Börse setzt sie tze-
fälschte Nachrichten  in die Welt , So erklärt
Direktor Franklin noch am 17. April , es sei undenk¬
bar , daß die „Titanic " gesunken sei. Das Schiff be¬
finde sich auf der Fahrt nach Halifax , es unterliege
keinem Zweifel , daß man sämtliche Passagier » geret¬
tet habe.

Groß ist die Bestürzung in Neuyork und in South¬
ampton , wo die meisten Mitglieder der umgekom¬
menen Schiffsmannschaft beheimatet sind. Die
Kontore der White Star in Neuyork müssen durch
ein riesiges Polizeiaufgebot gegen eine aufgcregie
Menschenmenge in Schutz genommen werden . Allge¬
mein herrscht yroße Empörung über die falschen Be¬
richte der White Star von der angeblichen Rettung
der Passagiere und der Bemannung,

kloreur — ttie Llüleosladl am ^ roo
Dle Stadt Florenz  wurde wieder an zwei

aufeinanderfolgenden Tagen von den Engländern
und Amerikanern zum Ziel neuer Terrorangriffe
gemacht, obwohl die Stadt mit Rücksicht auf ihre
unersetzlichen Kunstwerke jeglichen militärischen oder
kriegswichtigen Charakters entkleidet ist, Fiorenza
heißt Blütenstadt — und Florenz macht diesem Na¬
men ln jedem Sinne Ehre , Blüten der Natur
schmücken die Stadt am Arno in ihren zahlreichen
Gärten und Parkanlagen . Blüte » der Kunst bedeu¬
ten dir weltberühmten Baute », die Jahr für Jahr
tn Friedenszetten die Bewunderung Tausender von
Reisenden erregten . Der Palazzo Vecchio,  ter
tn den großen Tage « der Vergangenheit den Mit¬
telpunkt des Gemeinwesens bildete , der Palazzo
Pittt  und die Uffizien mit ihren großartigen
Kunstschätzen, der Dom mit
seiner weltberühmten Kuppel
und die zahlreichen anderen
Kirchen der Stadt AIS eine
Stadt der Blute ist Florenz
auch tn die Geschichte eingegan¬
gen : Hier haben sich Humanis¬
mus "und Renaissance zuerst
und am schönsten entfaltet . Hier
hat sich die italienische Sprache
tn ihrer heutigen Form gebil¬
det und in dem Meisterwerk
eine» Dante  ihr erstes gro¬
ßes Denkmal erhalten , Dante
und Michelangelo , Galilei und
Macchlavellt nennt Florenz
unter den Großen ihrer Ge¬
schichte, Ein unvergleichlicher
Zauber erfaßt den Kunstfreund,
der von den großen Tagen die¬
ser Stadt liest, in denen sich
unter der patriarchalischen Herrschaft des Hauses
Medtct  alle ' Künste aus das schönste entfalteten
und Florenz zu einem Mittelpunkt geistigen Lebens
machten, das Bedeutung für ganz Europa gewann.
Auch ein wirtschaftliches und industrielles Zentrum
von weitreichender Kraft ist damals Florenz gewe¬
sen/ das Münzwesen aller europäischen Länder
wukdr von dem Geldmarkt dieser Stadt beeinflußt.

' « 1

Oer palurro Veeodä in klareinr

Florentiner Waren standen in allen Ländern hoch
im Kurs , Aber auch später noch hat Florenz Tage
des Glanzes erlebt als Hauptstadt des Herzogtums
Toscana und tn den Jahren 1865 bis 1871 als

Hauptstadt des zur Einigung streben¬
den Italiens.

Durch die Schönheit seiner Lage
tm lieblichen Tale des Arno zwischen
dem hier zu einer Breite von 150 Me¬
tern , gestauten Flusse und den Vor-
brrgen des Appenin bezaubert Florenz
den Besucher , Es nimmt ihn gefangen
durch die Pracht seiner Bauten , die
Fülle seiner Kunstjchütze und den
Reichtum an historischen Erinnerun¬
gen Freilich nicht nur Tage des

Glückes hat diese Stadt ge¬
sehen ; ihre Geschichte erzählt
auch von bitterer Not uud
harten Kämpfen , Ein römisches
Militärlager , von dem Dikta¬
tor Sulla angelegt , war die
Keimzelle der Stadt , Fehden
des Adels und Kämpfe zwi¬
schen Adel und Zünften lie¬
ßen jahrhundertelang die Stra¬
ßen der Stadt von Waffenlärm
widerhallen . Wiederholt mußte
Florenz Belagerungen aushal-
ten , sah fremde Heere tn seinen
Mauern , Kriege und Brände,
legten Teile der Stadt in
Schutt und Asche, Auch heule
wieder pocht der Krieg an die
Tore von Florenz . Amerika¬
nische Luftgangster haben vie
Stadt am Arno zum Ziel ihrer

obwohl die deutschen Mili-
auf die Kunstschätze die

> I
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Terrorangriffe gemacht, ol
tärbehörden mit Rücksicht
Stadt Florenz fret von Truppen und militärischen
Einrichtungen gelassen haben . Von amerikanischen
Barbaren kann man freilich nicht erwarten , daß
sie vor der geschichtlichen Größe und der kunstreichen
Schönheit einer Stadt großer europäischer Vergan¬
genheit wie Florenz Ehrfurcht haben.

vor vereuekerte Nolsekenismus
äiiirikiieli cios rwauriZsien lakrvsiages cler 8c»-
vejsiarmee gal » clor 8c»wjeidc »i«ok»ftvr io dlenzcoric
ein keslessen . Oakei wurcken uucl » 'I'orien ge¬
reicht , clio mit Klammer uncl Zickel in 2uelcer-

guü geschmückt cvaren

„Oer König cter kampeilusa"
In Whitechapel , dem Judenviertrl Lon¬

dons,  wurde das Theaterstück eines jüdischen
Autors ausgeführi . Es trägt den Titel „Der König
von Lampeduja " und ist in Englisch und Jivdißch
geschrieben. Die Hauptfigur des Stückes ist ein
jüdischer Pilot der britischen Luftwaffe Sam ge¬
nannt , der auf der Insel Lampcdusa landet , Wc
Garnison und dix Bevölkerung unterwerfen sich
ihm. Er regiert von einem goldenen Thron aus
die ganze Insel , In diesem Theaterstück findet der
Weltherrschaftsanspruch der Inden aller Länder
seine Verherrlichung , Dies trug sich also in Eng¬
land zu. In der Sowjetunion,  tn der die
jüdische Machtstellung höchste Triumphe feiert wer¬
den zur Zeit dem jüdischen FUmschaujpieler
Charlie Chaplin  große Huldigungen in
Presse und Rundfunk dargrvracht , Sic begannen
mit der Eröffnung einer Chaplin -Ausstellung in
Moskau in Anwesenheit der Sowjetjuden Maisky
imd Litwinow -Finkeistein , I » den Moskauer Kinos
werden Chaplin -Filme gezeigt. All dkeje Ovationen
sollen den „Ausdruck der Dankbarkeit " für seine
stets bewiesene Frcundschasl dem Bolschewismus
gegenüber bezeigen. Der jüdische „Ftlmheld " tele¬
graphierte aus diesem Anlaß die beste» Wünsche
für dem sowjetischen Steg nach Moskau . Es ist
nicht weiter verwunderlich , daß die Bolschewisten
in Chaplin einen jüdischen Gesinnungsgenossen
feiern . Es soll wohl auch eine Trostsprcchung jeta
für die erlittenen Auslegungen tn dem Sittlichkeits-
Prozeß, in den Chaplin verwickelt worden war.
Nachdem er nun trotz der erwiesenen Schändung
zahlreicher arischer Mädchen sretgesprochcn ist, will
die Sowjetunion nicht mit Lob und Ehre für diesen
„Filmhelden " zurückstehen.

Backe sprich» heute tm Rundfunk
Reichsminister Herbert Backe spricht heute von

.19,45 bis 20 Uhr im Grobdeutschen Rundfunk über
die gegenwärtige Ernähr ungslage  des deut¬
schen Volkes,

Durch Blindgänger aus dem erste« Weltkrieg zer¬
risse» . In Müsvach  am Oberrhcin war ein Land¬
wirt mit Ausbcllerungsarbciten an seinem Schuppen
beschäftigt . Er stieb au ! einen Blindgänger aus de«
ersten Weltkrieg . Das Geschoß explodierte und der
Landwirt wurde buchstäblich in Stücke zerrissen.

Ei « nutzbringendes « iud . Im August 1942 mel¬
dete eine Krau aus Frankfurt a . M . auf dem Stan¬
desamt die Geburt ihres Sobnes Peter an und er¬
hielt tn der folgenden Zeit sämtliche Lebensmittel¬
karten und Bezugsbercchtiguugeu für das K.nd . 9m
Dezember 1943 wurde ausgedeckt , dab ste niemals ein
Kind geboren batte . Das Gericht setzte eine Strafe
von zwei Jahren Zuchthaus und drei Jabren Ehr¬
verlust fest.

Ein « Gans , dir nicht , « watschcl » braucht . Bei
einem Bauern in W elbsleben «Bezirk Halles
kam eine Gans mit vier Beinen zur Welt . DaS
junge Tier ist trotz der Mißgestalt »« » munter und
entwickelt sich kehr gut.

Ein Pfund Kasse« für 499 Mark ! Bor den Scbrau.
ken deS Gerichtes in Neuwied (Rheinland ) stand
eine Krau , die zunächst einen S7iäbrigcn „Freund"
um 12 099 Mark erleichtert hatte , um das Geld in
sinnloser Weise zu vergeuden . Sie zahlt « z. B . für
eine Flasche Wein 69 und 109 Mark , für eine Dop-
pclvackung Zigarciten ohne Punkte ebensoviel , und
für etwas Oel , Butler , Kaffee und vier Flasche«
Wein 690 Mark . Kerner erstand ste von einem
nicht ermittelte » Ausländer drei Pfund Kaffee kür
1299 Mark . Sie wurde zu zwei Jahren und drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

. Staubregen über den Aloen . Letzthin war in vei>
schiedcnen Gegenden der Schweiz,  so im Bereich
des Genfer SceS und im Kanton Tessin , ein sonder¬
barer , bräunlich -gelber Staubregen zu beobachten.
Zunächst glaubte man , dieser feine Staub rübrc von
dem längsten Ausbruch des Bcsuvs bei . Indessen
ergaben genaue Untersuchungen des Zentralmetcoro-
logischen Instituts , dab der seine Staub Wüstensand
aus den östlichen Regionen NordafrikaS war.

Die Urform der Beinkleider gesunde « ? Im Sö-
gaardmoor  bei Dangbjerg , einem Dorfe bei
Skive in Nordiüiland , sind zwei Skeictisunde auS
der Bronzezeit gemacht worden . Der erste entsprach
anderen Moorsunden aus der Zeit vor etwa 2000
Jahren . Der zweite dagegen zeigte eine merkwürdige
Umwicklung eines der Unterbeine mit durch Schnur
gehaltenen Fellstreifcn . Es besteht die Möglichkeit,
dab es sich bei dieser Gamasche um die Urform von
Beinkleidern handelt.

Oer Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm . 7.39 bis 7.45 Ubr : Zum Hören

und Bebaken : Der Kampf um die Führung in
Deutschland . 14.15 bis 15 Uhr : Hamburger Unter-
baliunas - und Tanzkapelle Jan Hofsmann . 16 biS
16 Uhr : Schöne Stimmen und bekannte Instrumen¬
talisier, . , 16 bis 17 Ubr : Oiw Dobrindt dirigiert.
17 .16 biS 18 .39 Uhr : „Dies und da» für euch zu«
Svaß ". 29 .16 bis 22 Ubr (auch DS .) : Für icdc»
etwas . — Deulsthlandiender . 17 .16 b!S 18.30 Ubr:
Konzcrttendung mit Werken von Reich« . Haydn,

Mv « >rt und Schumann.

i
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Das Äoe clee
In einein Augenblick größten Schmerzes , gleich- '

lam an der Bahre seines Sohnes , dessen Tod ihm
soeben bekanntgeworden war . hat Goethe  jenen
Brief an Zelter geschrieben, in dem es beißt:
„Istemo ante olritum treatus ist ein ZHort, das in
der Weltgeschichte figuriert , aber eigentlich nichts
sagen will Sollte es aber mit einiger Gründlichkeit
ausgesprochen werden , so müßte es heißen : „P r ü-
fungen erwarte bis zuletz  tl"

Hier nun allein kann - der große Begriss der
Pflicht uns aufrechterhalten . Ich habe keine Sorge,
als mich physisch im Gleichgewicht zu bewegen : alles
andere gibt sich von selbst. Der Körper muß,  der
Geist will,  und wer seinem Wollen die notwen¬
digste Bahn vorgeschriebe» steht, der braucht sich
nickt viel zu besinnen "

Wir . die wir in brennenden Terrornächten dem
Chaos ins Auge blickten und dennoch vor dem Mor¬
gengrauen wieder Ordnung und Willen lebendig
schassend an ihrem Platz sahen, misten einem Goethedieses Wort zu danken Er ha» hier weit über die
Zeiten und Umstände hinweg dem leidgestählten , ge-
prüsten Menschen ins Herz geblickt. Und er hat
mit anderen Worten Schillers Mahnung erneut her-
oufbeschworen: „Wenn etwas stärker als das Schick¬
sal. dann ist'« der Mut . der's unerschüttert trägt .'

Es hat da wenig zu sagen, ob der SchassenSkretS.
in dem wir stehen, groß oder klein ist. Man kann
nur bestehen oder man kann versagen , ein für alle¬
mal Denn dieses ist uns klargeworden : wir stehen
alle für eine  Sache , und eS gibt für ein banges
Gemüt keine heimliche Zuflucht vor der Verpflich¬
tung , die uns mahnt und antreibt , die uns aber auch
stärkt und die uns adelt Erst später« Zeiten wer¬
den ganz ermessen können, was der einzelne in unse¬
ren Tagen hingab . was er still und klaglos und mit
berechtigtem Stolze an Opfern aufzuweiscn hat Ent-
cheidend ist allein , daß das Tor der Prüfung durch-
chrilten wird

Niemand denkt daran , das verkleinern zu wollen,
was heute geleistet werden muß Niemand ist auch
so töricht , hinter tönenden Phrasen die nackten Rea-
litäten zu verbergen Nur das beste und das lau¬
terste Erz besteht einen Läuterungsprozeß . und wir
haben zu beweisen, daß uns der härteste Schlag nicht
in die Knie zu zwingen vermochte.

landwirtschaftlich nicht genutzte Uecker, hat die
Stadtgemeinde gepachtet.

Die Anerkennung der Stadt als „Luftkurort"
hat besonders in den beteiligten Kreisen Freude
und Genugtuung hervorgerufen . Man ist sich je¬
doch im Klaren darüber , daß diese Anerkennung
nicht allein ein erreichtes Ziel bedeutet , sondern
weit mehr eine Verpflichtung für die Zukunft.
Kurort sein, verpflichtet zu besonderen Leistungen,
zu denen in erster Linie auch die Pflege des äuße¬
ren Gesichtes der Stadt und die Erhaltung der
Straßen , Wege und öffentlichen Anlagen zählt.
Der Krieg hat hier manchen Mangel entstehen
lassen, z. B . Schäden an Straßen und Gehwegen,
die es auszubeßern gilt . Mit Mißvergnügen stellt
der kritische Betrachter fest, daß vor allem außen
um die Stadt nicht alles in Ordnung ist. Gerade
hier kann der .Einzelne mit für Abhilfe sorgen,
wenn er durch Wachsamkeit Und notfalls energi¬
sches Einschreiten gegen die sich leider häufenden.
Zerstörungen an Sicherheitsgeländern und Ruhe¬
bänken angeht . Ein eigentümlicher „Kraftsportler"
hat kürzlich sogar Sicherheitssteine herausgewuch¬
tet und über die Böschungen heruntergeworfen!
Die öffentlichen Einrichtungen und Anlagen der
Stadt sind auf den Schutz durch die Allgemeinheit
angewiesen . Jeder ist aufgerufen , ein wachsames
Auge anf ihren Pfleglichen Zustand zu haben.

Nagolder Standesnachrichten
Monat Atzt« 1944

Geburten : Pacher,  Haus Helmut , Na¬
gold ; May e-r , Peter , Walddorf ; Kurz,  Werner,
Nagold ; Schuon , Gertrud Gisela , Nagold;
Sterr,  Hans Klaus , Nagold ; Deuble,  Heinz
Gottlteb , Nagold ; Ufer,  Heinz Wilhelm , Eb-
haufen.

Heiraten:  Ewald Stnkcnberg,  Uffz .,
Bremen , mit Angeborg Trüker,  Sekretärin,
Stuttgart ; Emil Roller.  Flaschner , Gültlingen,
mit Mary Schormann,  Angestellte , Nagold;
Heinz Stoye,  Fabrikarbeiter , Gnadau -Saale,

mit Lore Raus  er , Haustochter , Nagold / Wer¬
ner Frey,  Konditor , Münchberg/Obersr ., mit
Maria Mayer,  Kontoristin , Nagold ; Gerhard
Dinkelacker,  Leutnant , Sindelfingen , mit He¬
lene Klotz , Sekretärin , Nagold.

Sterbefälle:  Dorothea Hirneisen,  geb.
Bechtold , Schuhnracherswitwe , 70 J ^ Nagold;
Eugen Wilhelm Knöller,  Elektromonteur , 40
I ., Nagold ; Theodor Fritz Ho ff mann,  verh.
Schreiner , 65 I ., Nagold ; Maria Elisab . Pfnrr,
geb . Ebinger , Pfarrers -Wstwe , 74 I ., Walddorf:
Wilhelm Friedrich Eugen Dürr,  Kaufmann,
36 I ., Nagold ; Karl Beutler,  verh . Stattons-
schaffner i . R ., 70 I ., Nagold -Jselshausen.

Wir sehen iin Ailm:
Ueber das Wochenende bringt das „Bolks-

theäter Calw"  ein reizvolles DoppKpro-
gramm . Es laufen der volkstümliche Ufa -Film
»Der Edelweißkönig ", nach Ganghofers
bekanntem Roman gedreht , mit Hansi Knoteck und
Paul Richter , sowie dir groß ausgestattete Film¬
operette „Das Schloß imSüden"  mit Vik¬
tor de Kowa , Liane Haid u . Paul Kemp . Dazu der
wertvolle Kulturfilm „Deutsche Vergangenheit " . —
Im „Tostftlmtheater Nagold"  sehen wir
die entzückende, psychologisch fesselnde Filmkomödie
„Die Gattin " , ein Spiel um Liebe und Ehe,
mit Willy Fritsch , Jenny Ingo und Viktor Staat.

Anderthalb Millionen beim Wehrschreßea
Im April beteiligten sich 1 400 000 Männer der

kämpfenden und schaffenden Heimat an dem von der
SA . durchgefübrten „Wehrschieben dcSdeut-
schen Volkes"  In der kommenden letztenWoche des Wehrschießens werden noch Tausende von
Männern dem Ausruf des Stabschefs der SN zur
Bekunduna ihrer Webrbereltfchaft „ nd ihres unbe¬
irrbaren Sicgeswillcns Folge leisten.

in
Es muß erneut daraus htugewiesen werden daß

auch blaue Lampen so abzuschtrmen
sind, daß tbr Licht ledialich nach unten , keinesfalls
nach den Sxiten oder gar nach oben scheint Auch
blaues Licht ist auf große Entfernung zu erkennen

Soeben erschien in Krakau unter dem Titel .Plo-
nler -Kalalog 194-1" ein Verzeichnis der Brief-
marken der Generalgouvernementsund des ehemaligen Polen.

Himmelfahrt und Fronleichnam sind Werktage
Mit Rücksicht aui die besonderen Ersorderniste

des Krieges sind der Himmelsahrtskag und der
Fronlcichnainstag auch in diesem Fahre aus den
jeweils nachfolgenden Sonntag verlegt
Kirchliche Feierlichkeiten aus,Anlaß dieser Feier-
tage sind ebenfalls auf den nachfolgenden Sonn¬
tag zu verlegen und genießen an diesen Tagen
den bisherigen reichs- und landesrechtlichen Schutz.
Der 18 Mal und der 8 Juni sind Werktage.

Schulung der Nuhkraftrvagenfahrer
Nach einer Anordnung des RrichSverkehrSmIni»

siers haben sich die Fahrer der rotbewlnkelttn
Nutzkrastsahrzeuge — Kraftomnibusse . Lastkraftwa¬
gen »nd Zugmaschinen — bis zum 3t Dezember
1944 einer technischen Schulung  und Hand-
merklichen Ausbildung durch das NSKK zu unter¬
ziehen und sich zu diesem Zweck sogleich, bl« zum
31 Mai ISI4 bei der Verwaltungsbehörde , oeni
Fabrbereitschaslssührer zur Teilnahme an einer
solchen Schulung und Ausbildung z» melden
Den genauen Zeitpunkt der Meldung bestimmt im
Einzelfall die Mittelbehörde . der Bevollmächtigtekür den Nahverkehr im Benehmen mit der zu¬
ständigen NSKK -Molorgruppe Neben dem Ara,l-
sahrzeugfükrer selbst ist der Kraftfahrzeughafter für
Ke Meldung verantwortlich . Dir Fahrerlaubnis
)cr Klasse 2 und 3 berechtigt vom 1 Januar 1945
an aus KtieySdauer zum Führen von rotbewin-
'cltrn Nutzkraftsahrzeugen der genannten Art nur.
wenn der Führerschein einen Vermerk  trägt,
»aß der Inhaber durch das NSKK . geschult ist.

Nagolder Stadtnachrichlea
Iin Kriege darf nutzbarer Boden nicht brach¬

liegen . Die Stadtgemeinde hat deshalb schon im
vergangene » Jahr einen Teil ihrer öffentlichen
Grünanlagen in 70 Parzellen aufgeteilt und die
Stücke als Gartenland an Kleingärtner ab¬
gegeben. Nachdem sich Heuer neue Nachfrage nach
Kleingärten zeigte, wurden von der Stadt dieses
Frühjahr weitere S<̂ Länder in der Kehrhalde zur
Verfügung gestellt , auf denen bereits fleißig ge¬
arbeitet worden ist. Täglich kan» man noch Feier¬
abend die Gartenfreunde hier emsig am Werk
sehe» . Den benötigte « Boden , es handelt sich um

-in 5 ssingsm odruräblon:
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Montag beginnt die 4 . Reichsspinnstoff -,
Wäsche- u. Kleidersammlung im Kreis Calw

Der mit der Durchführung der 4. ReichSspinn-
stofs-Sammlung im Kreis Calw  beauftragte
KreiSwirtschaftsberater der NSDAP , teilt mit:

Dte Sammelstellen im gesamten Kreisgebtet
öffnen am Montag  ihre Tore zur Entgegen¬
nahme von Aitsptnnstoffen , Wäsche und Altklei¬
dern . Die Bevölkerung wird gebeten , alle bereit¬
gestellten Altstoffe möglichst unmittelbar .den Sam-
melstrllen zu übergeben . Wer nicht in der Lage
ist, dte Altstoffe in der Sammclstellc abzulieferii;
hat Gelegenheit , am Mittwoch , dem 17. Mai , die¬
selben der Schuljugend auszuhändigen . Die ge¬
samte Schuljugend des Kreises ist an diesem Tag
von morgens 9 Uhr ab unterwegs und geht von
HauS zu Haus , um auch den letzten Faden heran-
zuholen . Außer den Spinnstoffen sammelt die
Schuljugend noch sämtliche Arten Altpapier , so¬
wie Folien , Tuben , Flaschenkapseln und Stanniol.

Volksgenosse », Hausfrauen des Kreises ! Denkt
daran , daß die Altstoffe für Aufgaben der Rü¬
stungswirtschaft dringend gebraucht werden ; z. B.
zu Wattierungen für Tarnauzüge , Wolldecken usw.
Hier darf cs keine Wenn und Aber geben , sondern
nur die entschlossene Bereitwilligkeit , alles irgend¬
wie entbehrliche herzugebc ». Dort , wo noch nichts
geschehen ist, muß sofort der Angriff auf den Lum¬
pensack und den Altkleiderkasten beginnen!

Heindhosen , Schlüpfer , Unterkleides Nachthemden.
Kinder -, Bett -, Lisch- und Haushaltswäsche , einer¬
lei ob guterhalten oder stark ausgewaschen , aus¬
besserungsfähig oder zerrissen.

Kleidung aller Art,  sowohl gutcrhaltene
und tragfähige als auch ausbefferungsbedürftige,
zur Umarbeitung geeignete oder auch abgetragene,
und zwar : Männer - und Burschenoberklecdung,
z. B . Anzüge (Straße, ;-, Sport -, Reit -, Schi -,
Trainings -, Monteur -, Gesellschoftsanzüge ) ; Jak-
ken (Sakkos , »Jacketts , Klub -, Reit -, Schi -, Trai¬

nings -, Berufsjackcn ); Joppen (Wolljoppen , Lo¬
denjoppen , Stutzer ) ; Westen (auch Wollwesten,
Sweater , Pullover ) : Hosen (lange Hosen, Sport-
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Was wird durch dir Sammlung erfaßt?
Gesammelt werden Altsptnnstoffe (Lum¬

pen) jeder Art aus Wolle , Halbwolle , Baumwolle,
Zellwolle , Leinen , Kunstseide , Seide , Jute und
Hanf sowie nicht mehr tragfähige Kleidungsstücke,
alte Wäsche, Krawatten , Strümpfe , Stoffreste aller
Art , alte Fahnen , Gardinen , Vorhänge , Teppiche,
Kokosmatten , Säcke, Filzhüte , Filzschuhe , Bind-
fadcnrcste , auch wenn diese Dinge zerrissen , ver¬
mottet , verfchmntzl und verölt sind.

Wäschealler Art,  und zwar Männerwäschc
wie Oberhemden , Unterhemden , Unterhosen,
Nachthemden . Franenwäsche , z. B . Taghemden,

Hosen, Knickerbocker, Breeches , Stiefel - und Reit¬
hosen) ; Mäntel (Winter -, Sonmwr -, Gabardine -,
Gummi -Mäntel ) ; Kopfbedeckungen (weiche Filz¬
hüte , Schirm -, Reise - Baskenmützen ) . Frauen«
und Mädchen -Oberkleidung , z. B . Kleider , Blusen
(aus . möglichst strapazierfähigen , waschbaren Stof¬
fen) ; Jacken (Kostüm , Scht -, Wind -, Trainings¬
jacken) ; Röcke (aus Wollstoffen oder ans gut
waschbaren Stoffen in gedeckten Farben ) ; Mäntel
(Winter , Sport -, Gabardine -, Gummi -Mäntel ) ;
Kittel (Kittelschürzen . Arbeitsschürzen ) ; Schürzen
(große in gedeckten Farben ); Kopfbedeckungen
(Hüte , Mützen ).

Ein Volk braucht Spinnstoffe!
Der Reichsbeaustragte der NSDAP , für Alt¬

materialerfassung veranstaltet zu der Spinnstoff -,
Wäsche- amd Kleidersammlung 1944 laut Ankündi¬
gung im Zeitgeschehen vom 9 Mai unter dem
Motto „Ein Volk braucht Spinnstoffe " einen
Wettbewerb untet den Hörern und
Hörerinnen des deutschen Nund»
funks.  zu dem alle Volksgenossen in der Heimat
»nd an der Front aufgerufen werden . Jeder soll
in origineller oder ganz einfacher Form , in Prosa
oder Versen Mitteilen , welche Erfahrungen
er in seinem Haushalt bei dem Herausstichen der
Spende zur Spinnstoff -, Wäsche- und Kleider-
sammlung machte. ES sollen so Anregungen
über den Rundfunk gegeben werden , die aus dem
praktischen Leben kommen, wie jede Haushaltung,der Betrieb und selbst jeder Junggeselle die textile
Rohstoffversorgung stärken kann. Die Einsendungen
sind ausschließlich an folgende Anschrift  zu
senden: Der Reichsbeaustragte der NSDAP für
Alimaterialerfassung „Wettbewerb ", Berlin klIV r.
Neustädtische Kirchstraße 4/5.

Die Vorschläge sollen möglichst kurz  sein —-
Postkarte genügt — und inhaltlich sich mit den
Spenden des Volkes zur Spinnstoff -, Wäsche- und
KlcidersaminMng 1944 befassen. Wenn der Ge¬
danke oder die gemachte Erfahrung eine große An¬
zahl Volksgenossen anregcn könnte, in gleicher
Weise eine Spende zur Annahmestelle zu bringen,

I auch wenn sie vtellekcht den Weg schon gemacht
haben, dann wird diese Anregung unter anderem
im Rundfunk und in der Presse bekannkgegebeni
Dazu erhält jeder, der einen praktischen- Vorschlag— möglichst sofort — macht, eine Prämie von
mindestens 25 Mark.  Der Reichsbeaustragte
behält sich dabei vor , für besonders wirksame Vor¬
schläge eine Sonde rprä m te bis zu 500Mark  zu bezahlen.

Bewirtschaftung vou Speisefrühkartoffela
Nach einer Anordnung werden die Erzeuger von

SveilrsrNbkarloNcln ortSbauernlchaltSweile zu Lie-
sergcmelnlchakten  zulammenaelchlossen . Ti«
sind vervklichtet. die kestaelctzte Liekermcnge aemäk
den erteilten Weisungen zu erfüllen . Die Liefermenge
darf nicht obne besondere Genehmigung des OrtS-
bauerniübrerS überschritten werden . Verteiler dürfe»
beim Erzeuger gegen Aushändigung der voracschrie.
bene » Schlub - oder Ablicierungsicheine Sveilelrüb-
kartoffeln nur tm Rahmen der tür den Erzeuge,
jeweils festgesetzten Menge beziehen . Die Verteile,
find verpflichtet , sich vom Kiiuier dte vorgeschriebeue»
BczugsauSwcile ausbändige » zu lallen oder air
Käufer diese Sem Lieferer auszubändtgen . Berarvei.
tunasbctricbe dürfen Orttbkartosscln nur mit Geneh¬
migung der Hauvtvcreiniauna verarbeiten . Der Er¬zeuger darf Brühkartoffeln innerhalb des Erzeuger-
beiricbs zu Sveikezweckcn  verwenden . Er dari
weiter Tveisckartoffein innerhalb seiner OriSbaucrn-
fchaft unter Einhaltung der Zuictluiiassäbe abacben
unter Aushändigung der vorgefchricbcnen BezugsNachweise.

«LG et« »
fV.slirick Nipp

2l
Cr "verschwieg seine geheimen Absichten, üie er

kurz vor dem Schüsse gehabt hatte . Als er den
Generaldirektor in Begleitung des Holzschuhjägers
erkannte , hatte es in Schlawas Seele einen wil¬
den Aufruhr gegeben . Er haßte Weden kämper mit
fanatischer Eifersucht . Es war Schlawa nicht un¬
bekannt geblieben , daß die kokette Lisa Seiden¬
stücker es mit ihren Gunstbezeugungen nicht so ge¬
nau nahm und ihr wankelmütiges Herzchen des
schnöden Mammons wegen auch an den General¬
direktor verschenkt hatte . Ja , der Revierfärster
wußte sogar , daß die Tochter des Generaldirektors
es nach harten -Widsrllrebongen ihres Vaters
durchge 'etzt hatte , daß Lisa aus dem Jaadbauie
verschwinden mußte

- !e Lisa Seiden,äücker hatte auf Revierförster
Schlawas Vorhaltungen allerdings hoch und hei¬
lig versprochen , die Beziehungen zu Wedenkämper
auszugeben . Auf Umwegen erfuhr aber der Eifer¬
süchtige, daß die Tugendreiche sich heimlich wei¬
terhin mit dem Rivalen traf . Haß und Wut hatten
daher seine Sinne umnebelt , als er seinen ver¬
wünschten Nebenbuhler vorhin so nahe stehen sah.
Daß Lisa den Generaldirektor nicht liebte , wußte
Schlawa . Auch war er davon überzeugt , daß sie
nur des Geldes wegen zu denr Rivalen hielt . Lisa
sah nur anf einen großen Geldbeutel , alles andere
war ihr nebensächlich. Sie verschenkte für Geld
ihre fragwürdige Liebe.

Schlawa würde sich längst von ihr losgesagl
haben , wenn ihn nicht immer wieder taufend Dä-
mone in die Arme dieses blonden Teufels getrie¬
ben hätten . Schon oft hatte er gegen seine Ge'
fühle anzukämpsen versucht, aber alle Vernunft-
gründe unterlagen immer wieder seiner blinden
Le 'denschaft.

Nun hatte er i» seinem heißen Haß ohne jeg¬
lichen Anruf auf den nichtsahnenden General¬
direktor geschossen, um ihn für alle Zelten unschäd¬
lich zu machen . Die Wut und Eifersucht hatte «:
»hm aber den Blick getrübt . . . das Geschoß hatt«
nur Wedenkeinpers Arm leicht gestresst. Nasch mal
der Uebekraschte hinter einen Baum gesprungen
und hatte von hier aus seine beiden wirkungslose«
Schrotschüise abgegeben , um darauf zu entwichen.

„Da ich die Wilderer nicht mit ganz sichere»
Bestimmtheit erkannt habe ", log Schlawa weite»
hinzu , „können wir nichts unternehmen . Man
kann sich ja immerhin in den Per ' önlichkeit»» ge¬
irrt haben , weil es bereits etwas schummrig war.

Es ist jedenfalls eine heikle Sache , etwas gegen
Wedenkämper vorzubriiigen , wenn man ihn nicht
auf frischer "Tat ertappt hat und die klaren Be¬
weise fehlen . Einmal wird er uns ja doch ins
Garn laufen . . . die Katze läßt das Mausen nicht.
— Aber ich wollte Ihnen noch etwas Persönliches
gesagt Haben, Herr Wolfbach , und darum ist es
gut , daß ich Sie gleich hier getroffen habe . Ich
war am Spätnachmittag noch der Hühnerstreife
noch im Gebirge . Als ich auf dem Nachhauseweg
war , mußte , ich leider sehen, daß Sie mit dem
Fräulein von drüben einige recht freundschaftliche
Worte wechselten. Das wollen Sie in Zukunst
besser unterlassen ! Sie wissen, daß es dem Forst-
personal streng verboten ist, mit denen über dev
Grenze irgendwelche Besteh " »"«-«, anzuknmst ?» "

„Ich tue meine Pflicht als Beamter .und J8-
er, Herr Revierfärster ", sagte Walter kühl. „Mein
"rioatleben geht keinen Teufel etwas an ."

„Es könnte aber der Schein erweckt werden,
Herr Wolfbach , daß ein freiherrlicher Jäger dem
Vater , der Fleischläger und zugleich Wilddieb ist,
fünf gerade sein läßt . . . seiner schönen Tochter
zuliebe ."

Walter blieb mit einem Ruck stehen . Er pflanzte
sich vor Schlawa auf , wie er da » früher von sei¬
nen Ulanen als Eskadronsführer gewohnt gewesen
war . Wie düstere Gewitterwolken , so stieg es in
seinen Augen auf . Zornig ries er:

„Wahren Sie Ihre Zunge , Herr Reoierförsterl
Ich wiederhole Ihnen noch einmal , ich lasse mir
in dieser Beziehung keine Vorschriften machen —
mein Ehrenschild ist rein , dienstlich wie außer¬
dienstlich. Uebrigens , Fräulein Wedenkämper ist
eine Dame und kein Mädel von der Straße , das
bald mit diesem, bald mit jenem hält . Das merken
Sie sich."

„Letzteres habe ich auch nicht behauptet " , suchte
sich Schlawa zu wehren.

„Sie haben aber durch Ihre beleidigenden
Wvie Zweifel ili mstne Pflichterfüllung gelegt.
Ich w.ürde nie einen Unterschied bei der Ergrei¬
fung eines Wilderers machen , und wenn es sichum ineinen eigenen Bruder handelte . Wer das
nicht bei mir voraussetzt , der beleidigt mich und
hat die Konsequenzen zu tragen . Es laufen aber
andere Menschen einher . Herr Schlawa , die das
Licht scheuende Beziehungen unterhalten und nach
außen hin eine blanke Weste Vortäuschen, aber
stets die Angst vor Entdeckung mit sich herum¬
trogen ." Bor dein Blick, den Walter seinem Vor-

esetzten bei diesen Worten zugeworfen hatte,
«lug Schlawa die Augen nieder.
Zunächst hatte er losdonnern wollen . . . schon

des Ad,unkten wegen , in dessen Gegenwart er sich
diese Zurechtweisung nicht bieten lassen durste . In
Walters Blick aber hatte mehr gelegen als ge¬
rechter Zorn . Das hatte Schlawa nur zu deutlich
gesehen, und er hatte auch Walters Worte richtig
verstanden . Jetzt wußte er mit Bestimmtheit , daß
ihn jener neulich am Kogelwege , als er mit sei¬
nem Hanomag so eilig verschwinden mußt «, er¬
kannt hatte . Es fuhr ihm durch den Sinn : „Ce
hatte nur den Harmlosen gespielt um bei gün¬
stiger Gelegenheit seinen Trumph gegen mich aus-
spielen zu können ." Darum winkte er mit der
Hand beschwichtigend ab und sagte mit gezwunge¬
nem Lächeln:

„Regen Sie sich doch nicht auf . Herr Wolfdach
So schlimm war - da » nicht gemeint . . . im Ge¬
genteil , doch nur gut . Ich — persönlich — habe
ja auch nichts dagegen , wenn Sie sich mit dem
Fräulein mal unterhalten . Ich weiß nur nicht, wie
das der Herr Oberförster aufsassen wird , und der
Herr Baron darf es erst recht nicht wissen."

„Ich halte beide für vernünftige Menschen. Herr
Revierfärster Von mir aus können Sie feelen-
ruhiq die Geschichte melden ."

„Ich denke gar nicht daran , lieber Wolsbach.
Sie haben recht, das Privatleben eines Angestell¬
ten netzt niemand etwas an , wenn er sonst seine
Pflicht tut . Aber ich meine . Sie müssen doch schon
gemerkt haben , daß Ich Ihnen am allerwenigste !,
Schwierigkeiten bereiten will ."



Erzählungen für den Feierabend
Oie Verrechnung

Lrrälclung von Kurl Vetter
>n einem schönen, aber schon recht kühlen

Herbsttag satz Altvater Anton in der kleine»
Gaststube allein aus der Ofenbank Den Rücken
lieb er sich durch da- Ofenseuer und seinen alten
Bott durch einige spärliche Sonnenstrahlen er¬
wärmen . Knecht und Magd , feine Tochter , sein
Schwiegersohn und die Kinder , alle waren drauben
bei der Kartoffelernte und hatten ihn hier gelassen,
am da« HauS , die kleine Gastwirtschaft , die Katze
and die Hübner zu hüten Nur eine Fliege surrte
a» einer Fensterscheibe, sonst herrschte ein« wohl¬
tuend« Stille , so Satz Anton ungehindert sinnieren
konnte Nur zu bald wurde er darin gestört, denn
z» einer für Dorfleute ungewohnten Stunde kam
vorsichtig spähend ein Mann in die kleine Schonk-
stube herein Es war nur der gering begüterte
Häuslers Franz , ein kleine», pfiffige» Männchen,
dessen Rente von seiner Katbrine verwaltet ond
ibm selbst nur ein winzige » ^ ' chengeld bewilligt
wurde , wodurch dieser Franz >. zwungen war , et¬
waige Fehlbeträge durch Holzspalte « bei fremden
Leuten zu ersten

Anton Iah deshalb von feinem Ruheplätzchen
auch kaum aus Was konnte dieser arme Teufel
schon wollen ? Zuerst trat Franz etwas verlegen
von einem Bein aufs andere , scheuerte sich dann
mit dem linken Absatz an seinem rechten Bein und
sagte schließlich in sanftem Tonfall : „E 'Gott.
Anton !"

Anton brummte irgend etwas in seinen Bart
und wartete daraus , daß der andere nähertreten
würde Das tat Franz aber nicht, im Gegenteil,
er blieb abwartend an dem kleinen Schanktisch
stehen, sah sehnsüchtig nach den dort stehenden
Flaschen und fragte leise verlangend : „Ist denn
niemand im Hans ?"

„Außer mir net" erwiderte Anton Diese Ant¬
wort genügte aber dem Häuslers Franz nicht
Deshalb bohrte er weiter : „Alsdann mußt halt
du mir einschenken!" Anton wollte nicht und
wehrte deshalb ab : „Ich ? Ich kenn mich an dem
Schanktisch ne« so recht auS, Franz !"

„Aber ich. Anton , ich kenn' mich fei gut aus
und ich kann dir genau sagen, von was du mir ein¬
schenken sollst!"

„Was willst denn ?"

„An Schnaps halt !"
„So —hm " Anton wollte immer noch nicht und

versuchte, weiter abziilehnen : „Ich steh' net gern
aus , ich muß meinen Rücken wärmen , der mir hakt
allweis so weh tut , verstehst!" Damit , dachte Anton,
wäre der Fall erledigt Er hatte aber nicht mit der
Hartnäckigkeit des andern gerechnet, denn Franz
meinte daraui sofort : „Gut versteh' ich des und
grad deshalb lad ' ich dich ein Wir trinken mit-
nander einen ; Schnaps ist gut für Jschias . Anton !"

„Meinst ?"
„Wenn ich dir sag' !"

Dagegen war nichts zu machen Mühsam und
ächzend stand Anton von seiner Ofenbank aus,
cchlurffe durch die Stube , kroch hinter den Schank¬
tisch und wollte zwei kleine Gläser hervorholen
wogegen Franz sofort Einspruch « hob: „Nimm
lieber zwei große, Anton !"

Anton war eine friedliche Natur , stellte also
zwei große Gläser auf den Tisch und schenkte dann
wti zitternd « Hand den Hellen Schnaps ein, wo¬
bet sein Gast acht gab, daß nichts verschüttet
wurde „ 'S wär schab um jeden Tropfen ", meinte
« . „oder Hab' ich vielleicht net recht, Antolrkl"

„Doch, doch"
„Alsdann , zum Wohl , Anton !"
Anton brummte wieder etwas , nippte auch an

seinem Gla » Währenddessen kippte d« dürre
Häusler » Franz seinen Schnaps mit einem
Scdwung hinunter , schüttelte sich wohlig und faßte
dann seinen soeben gewonnenen Eindruck in die
Watte zusammen : „Ab, des tut meinen alten

Traum eines Spökenguckers
kleiner llekerr von äoton lltieger

Am Stammtisch saßen Mips , Maps , Mops und
Mups

„Heute habe ich", « zählte Mp », „einen sehr
interessanten Zeitungsartikel gelesen Einen Zei¬
tungsartikel über Wahrträume !"

„Ab !" sagten Mops , MapS und Mup « zugleich,
„sehr interessant ! Ja , ja, die Wahrträume !"

„llnhetmllch was da alle » schon vorgekormnen
sein soll" , erzählte Mips weiter . „Die Leut«, di«
solche Wahrträume haben, nennt man Späten»
gucker Am verbreitetsten sind sie in Schottland

d an der Meeresküste Diese Leute träumen sehr
de. «ich, und alles , was sie träumen , erfüllt sich
auch in Wirklichkeit- Ein solcher Spökenguck«
träumte einmal , seine Fra » sei gestorben. Nnd
wirklich war seine Ehehälfte flebenundzwanzig
Jahre später eine Leiche. Die Altersschwäche hatte
fie dabingerufft ! Unglaublich ! Nicht ?"

Die Stammtischrunde nickte tiefsinnig.
^Jch selbst" , ergänzte Mops den Bericht , „Ich.

selbst habe auch schon einmal so einen Wahrlraum
gehabt In einer Januarnacht träumte ich, daß
das WafferlcitungSrobr geplatzt wäre . Wir hatten
damals auch wirklich eine ungeheuerliche Kälte,
Nnd tatsächlich platzte wenige Tage später unser
Wasseriectungsrohr ."

„Auffallend , sehr auffallend !" bestätigt« die
Stammtischrunde . „Noch dazu, wo du doch gar
nicht an der Meeresküste wohnst !"

„Ach was " , sagte Maps „Um Spökengucker zu
sein, braucht man nicht unbedingt an dn Meeres¬
küste zu wohnen ! Auch ich habe schon einmal einen
Wahrtraum gehabt. Während der Nacht träumte
ich, daß Arre.de Pfingsten sei Und als ich wach

na , ds war wirklich der Pfingstsonntag ."
Phantastisch !" Die Stammtischrunde geriet ge-

raoezu in Ekstase-
„Eure Wahrträume ", sagte schließlich Mups,

„sind gewiß bestaunenswert . Sie werden aber in
den Schatten gestellt von meinem Wahrtraum , den
ich unlängst halte . Ein unheimlicher Wahrtraum,
sage ich euch!"

„Erzähle !" bat die Stammtischrunde.
Mups rieselte es ? alt über den Rücken, als «

begann „Also . . . ich träumte sehr deutlich, ich
sei im Konzert . Und, stellt euch nur vor . . . als
ich wach wurde , da . . . war ich wirklich im
Konzert !"

Knochen gut . hast g'hört und deshalb kannst » ir
sei gleich nochmal einsryen' en, Anton !"

Anton wollte nicht, deshalb « klärte er, daß er
j« zittrig wäre und den Datterich hätte Diese
Erklärung versing jedoch bei seinem Gegenüber
»tcht. denn Franz war sofort . bereit selbst ein-
pffchenkrn Das wollte nun wieder Anton nicht
und so goß « dem ^ ' chtigen sein Glas nochmal
Volk E » kamen ihm c.,er gleich schwere Bedenken.
Deshalb fragte « den Ungeduldigen , während die¬
ser das neugefüllte Glas bereits zur Hälfte mied«
ausnuckelte : „Ja . sag' mal , Franz , kannst du den
Schnaps überhaupt auch zahlen ?"

Franz stellte sei» halbvolles Glas erschrocken hin.
kratzte sich seine Bartstoppeln und stellte dann die
pfiffige Gegenfrage : .Wieso , wieviel macht'«
denn ?"

Anton rechnete mühsam : „Jano , also drei groß«
Schnaps "

„Drei kleine, Anton !"
Anton wollte keinen Streit und rechnete somit

«neut vor : „Alsdann drei kleine Schnaps . . . des
macht genau sechzig Pfennig !"

Soviel hält ' ich grad "
Ueber diese Auskunft war Anton überrascht,

seine Bedenken waren jedoch noch nicht ganz zer¬
streut und so fragte « weiter : „Hm —ja, Franz,
woher Haft du denn auf einmal des viele Geld ?"

Diese Frage war Franz ersichtlich unangenehm
Er wand stch hin und her, tupfte mit seinem rech¬
ten Zeigefinger verlegen einen Tropfen vom
Schanktisch aus , lutschte den Finger ab und sagte
schließlich: „Meine Kathrin hat mir des Geld mit¬
gegeben, verstehst "

„Hm —und was hättest denn dafür holen sollen?"
„Breite Nudeln"
Aus diese Eröffnung hin sagte Anton ehrlich

entrüstet : „Alsdann darfst du doch deiner Kathrine
ihr Hanshaltgeld net versausen !" Franz gab an¬
scheinend zerknirscht zu: „Eigentlich nei "

Anton sah sein Gegenüber äußerst mißbilligend

an. In diese Mißbilligt»», hinein f« yte Franz:
„Kannst die Flasch net vielleicht hinten hinstelle« ,
damit st« niemand mehr sieht?"

Anton winkt« sofort ab : „Des merken meine
Leut trotzdem, daß was drauS fehlt !" Nun zuckse
Franz seine schmälen Schultern unwillig hoch,
trank , wie um stch für eine erneute Aktton zu
stärken, sein noch unbezahltes Glas vollends aus
und stellte dann di« ablenkende Frage : „Wieviel
Uhr wird 'S denn jetzt wohl sein, Anton ?"

Anton wußte es nicht Im Gründe genommen
war ihm die Zeit auch ziemlich gleichgültig . Franz
fragte aber sofort weiter : „Hast keine Uhr net.
Anton ?" Anton mußte zugeben, daß « selbst keine
batte . Daraufhin zog Franz überraschend schnell
aus seiner Hosentasche einen alten Ebronometer
heraus und erklärte voll Eifer : „Ab« ich, Anton,
ich Hab' eine und di« geb' Ich dir in Zahlung,
verstehst! Wenn du die nimmst , alsdann kann dir
niemand einen Porwurf machen und du stehst vor
deinen Leuten fein da, denn di« Ubr km« mal viel
Geld kostet und die ist sei echt Nickel versilbert,
oder wie e» sonst heißt . Schon 's Gehäuse allein
ist viel wert !"

Anton schüttelte zweifelnd seinen grauen Kopf:
„Aber nachher fehlt doch die Uhr dir selber.
Franz ? !" Franz wehrte mit auffallender Heftigkeit
sofort ab : „Gar net , Anton , kannst sie fei ruhig
nehmen, denn steh, mir ist solch eine Uhr direkt
unheimlich Immer rennt der Zeig « rundum und
immer wieder ist eine Stund vorbei , verstehst, und
deshalb bin ich direkt froh, wenn ich des unheim¬
liche Ding nei mit mir dernmlragen muß !"

Zögernd und mißtrauisch betrachtete Anton die
angebotene alte Nhr und gerade röie Franz , um
keinerlei Verdacht zu erregen, " stch langsam d«
Türe näherte und schon die Klinke ln der Hand
hielt , holte Anton tief Lust und sagte halb ver¬
wundert und halb entrüstet : „Ja , he du. Franz,
dein' Zwiebel gebt >a gar net ?"

Franz drehte sich gefaßt um und erklärte mit
einem erstaunlich harmlosen Gesicht: „Des ist's ja
grad , Anton , weshalb ich des Ding so gern Her¬
gebei'

Oopnelte A ssrtt—  doppelter Lohn
Ein berüchtigt« Schwätzer kam einst zu einem

Philosophen , um sich von ibm in die höhere Rede¬
kunst «insühren zu lassen Da forderte dieser Ine
doppelte UnterrichtSgebühr wie gewöhnlich. —
„Wieso kenn das ?", fragte der Mundfertige . —
„Weil ich dich nicht nur reden, sondern auch
schweigen lehren muß ."

Amyang mit Herren
Ein schwäbischer Bauer sollte . zum gestrengen

Herrn , dem Amtmann , gehen, vor dem er noch nie
gestanden war Im Wirtshaus , wo er einoekehtt,
um ein Gläslein Courage zu trinken , erzählte er
dem Witt , was n vorhabe , und daß eS ihm bang
sei, indem « nicht wisse, wie er mit dem gestren¬
gen Herrn zu Wort , kommen könne Da sagte der
Wirt : „Laß dir drum kein graues Haar wachsen
Mach« du nur wie das Münnle von Dcsingen"
Der Bauer sagte, das wisse er nicht, und er solle
ibm's « zählen . ..Recht gern" , sagte der Wirt , und
«zählt « wie folgt:

„Das Mönnle von Destngen lag im Sterben Er
hatte aber dabei keine andere Not . als wie er. wenn
« nun in den Himmel käme, an unfern Herrgott
das Wort richlen sollte Das vertraute er seinem
Weibe an Dieses sprach: „Was brancht 's da viel
Bedenken ? Sag du nur : Grüß Gott , Herr ! Dann
gibt ein Wort das andere ." Das ging dem
Mannle von Destngen ein. und er sagt«, daß er
nun ruhig sterben könne.

Als der Bauer später wieder aus dem Amt¬
haus gekommen, fragte ihn der Witt , ob er leinen
Rat befolgt und gut befunden habe „Jawohl " ,
antwortete der Bauer „Ich Hobe zürn Herrn ge¬
sagt : Grüß Gott . Herr !" und der Herr hat dann
zu mir ' gesagt: Was willst . Lump ? Und so hat
dann ei« Wort das andere gegeben."

Heffen-Schwänke
In einen frankfurter Hutladen tritt ein weib¬

liches Wesen fortgeschrittenen Alters . Der Ver¬
käufer wendet stch an die Kundin : „ No. Fracht,
was wolle denn Sie ."

„Ach", sagt das Frache , „ich mecht e scher klon
Hütche, e ganz eefach Hütche — ab« ruff , was
ruff geht !" » .

In einem hessischen Dorf hat d« auS den Ufern
getretene Dorsbach die untere Brücke weggerissen.
Der Bürgermeister gibt dem Polizeidien « den Auf¬
trag , dies in ortsüblicher Weise durch Ausschellen
bekanntzumachen Der Polizeidiener entledigt stch
des Auftrags in folgender , lein« polizeilichen

Funktion angemessenen Form : „Es wird hiemlt
bekanntgemacht : Das Betreten der cutteren Bach¬
brücke ist verboten ! Grinde worttn : Sie is nil
mehr doo!I"

„Förster Kirchenstück'
In Forst an der Weinstraße bezeugen die welt¬

berühmten Weine aus dem Jesuitencmrien und
dem Kirchenstück, daß die geistlichen Herren viel
vom Wein verstanden . Diese Weine gehören zu den
köstlichsten der Erde Und doch — so bekannt sie
sind — in dem Weinlande Pfalz ereignete sich
sollendes verbürgt wahre Geschichtchen

Ein Kenner , der in seinem Kxller einen Schatz
von Pfälzer Weinen aller Jahrgänge besaß, be¬
obachtete, daß seine edelsten Flaschen „Förster
Kirchenstück" immer weniger wurden Aber das
mußte ja eine Täuschung sein, denn außer ibm
kam einzig seine ckrave langjährige Haushälterin,
die zuverlässigste Seele , in den Keller

Dennoch ! Als er wieder einmal hiniintergestie-
gen war , sich eine Labe zu holen, mußte er mit
Entsetzen sehen, daß nur noch zwei Flaschen von
dem 21er Förster Kirchenstück da waren

Er wankt herauf und ruft tn die Küche:
„Sannche ! Sannche , mer fehlt mei beschter Wei
im Keller ! Wissen Se was devun ? Hawe Se . . -'

„Ach Gott , Herr ! Wer soll denn in de Keller
nunncr kumnie! Do heb doch bloß ich de Schlüssel!
Unn ich hol doch als immer norre ee Flasch
K och w e i ruff . — wissen Se , denn do, wu druff
steht „Forscht « Küchenstück . .

Muse, verhütte dein Haupt!

Unsterblicher Held
Lttiiller ^ aeßäote von  ölüller - kiüävrsäork

Mit Hilfe seine » treuen Freunde » Andrea»
Streicher der Gewalt des Herzogs Karl Eugen
entronnen , fand Friedrich Schiller im Jahre
1783 auf dem der Mutter seines Schulfreundes
Wilhelm von Wolzogen gehörigen Gute Bauer¬
bach, unweit Meiningen , eine Zuflucht.

Hier schuf er das künstlerisch reifste seiner
Jngenddramen , sein bürgerliches Trauerspiel
„Kabale und Liebe ", und faßte gleich nach dessen
Vollendung den Plan zu seiner dramatischen
Dichtung „Don Carlos ". Die Ouellenwerke sei¬
nes Schaffeny vermittelte ihm hier sein späterer
Schwager Reinwald , der in Meiningen Biblio¬
thekar war.

Mit den Borstudien zum „Don Carlos " nahm
eS Schiller sehr genau . Um sich gründlich in den
Stoff Hineinzuarbeitrn , ließ er stch von Rein-

DaS Urteil
Heilere 6e8 <4ni4ne von Hakner

Die Bürger von Hehlingen , das ein sauberes
Dorf und ordentliches Gemeinwesen ist , sind
umtriebig , soweit ihr Wohlergehen eS erfordert,
denken aber , weniger schaffen und mehr haben,
wäre kein Unglück.

Darnm sehen sie mit heimlicher Achtung zu
allen Leuten ans . von denen sie meinen , daß
deren Stellung , Beruf und Ansehen dazu dien¬
ten , durch mäßige und fast müßig « Arbeit wei¬
ter zu kommen , als sie selbst mit Rackern und
Plagen erreichen . Solche Leute nennen sie „die
Herren " und glauben , dce ungerechte Ordnung
und Einrichtung der Welk ermögliche diesen , im
Grunde von ihrem Schweiß ein sorgenfreies und
genüßliches Leben zn führen.

Da ihnen Axt nnd Sens «, Hobel und Hammer
faßlicher in her Hand liegen als zum Beispiel
ein Federhalter , denken fie besonders , die Schrei¬
ber auf dem Rathaus und fast selbst der Herr
Bürgermeister seien eine Art arbeitsamer
Müßiggänger.

DaS schließt nicht aus , daß sie ihren heim¬
lichen Stolz an dem stattlichen Bauwerk haben,
in dem seit alters di« Geschicke deS Dorfes,
Leben , Liebe und Tod , will sagen , Geburt , Hoch¬
zeit und Begräbnis , verwaltet und verzeichnet
werden . Nnd wenn aus der Stadt ein Paar
Herren mit gelehrten Brillengläsern kommen
und bewundernd von dem „Fachwerkbau aus dem
16. Jahrhundert " reden , denn eS sind Baukunst-
Sachverständige , dann fühlen sich die Hehlinßer
iraendwie persönlich geehrt nnd anerkannt . Nicht

minder ist dies -der Fdll , wenn ein Künstler mit
unaeschnittenen Haaren und leicht verhungerten
GesichtSzügen sein Klappstühlchen anffchlägt und
ans seinem Farbkasten die buntesten Farbe » her-
anstupft , den Rathausgiebel mit seiner Sonnen¬
uhr vor blauem ' Himmel bedeutsam hinzumalen.

DaS alles ist recht und gut und soll so sein,
aber im Grunde haben sie ihr Urteil fertig und
gefällt.

Das bat , ohne eS mit Absicht oder böser Ge¬
sinnung zu wollen , ein harmloser Wanderer er¬
fahren . Seine Frage , die mir gleich berichten,
war nur — gleichnisweise gesprochen — das
Zündhölzchen spielender Kinder im Heuschober
oder der berühmt « Funke ins Pulverfaß.

Selbiger Wanderer hatte vor dem Rathaus
in Hehlcngen haltgemacht nnd Aufstellung ge¬
nommen , Es war ihm wohl anzusehen , daß der
stattlich « Ban seinen Gefallen finde.

So betraf ihn ein Bürger von Hehlingen
und betrachtet « ihn mit vorsichtig anerkennender
Zurückhaltung . »

Der Fremde nun dacht«, dieses große HauS
habe viel Leben und stattliches Treiben wohl
schon beherbergt und wollte wissen, wie das in
der Gegenwart sich zeige und vielleicht bewähre.
Darum fragte er , bescheiden und höflich : „Mit
Verlaub . Sie sind hier ansässig , wieviel Leute
arbeiten hier ? " nnd zeigte aufs Rathaus.

HehIingenS Bürger aber , dem dies« Frag « ge¬
fiel . dieweil er einen verständigen und boshaften
Sinn darin zu erkennen glaubte , antwo tele
deutlich und fest : „Wieviel Leut ' do drenn schaf-
fe4 — kaum d' Halste !"

„Mein Mann denkt stets an mich, auch während
der Arbeit " — „Den Eindruck hatte ich auch, al»
ich ihn gestern im Hof Teppiche klopfen sah."

*
Willi ging über den Markt . Ein Spielcvaren»

Händler hielt ihn an — „Ein Frage - und Ant¬
wortspiel gefällig, mein Herr ?" — Willi winkt«
ab : „Danke Habe sieben Kinder"

*
„Batt . ich muß dich mal was fragen " — „Nicht

fetzt! Ich bade zu rechnen." — „Nur ganz kurz."
— „ Nun . dann schnell!" — „WaS tut d« Wind,
wenn er nicht bläst ?"

«
Mißverständnis.  Monika hat Herzklop¬

fen. Sie geht zum Arzt . Der untersucht sie.
Gleich daraus folgt die Diagnose.

„Ihr Herzklopfen ist nicht so schlimm !. Ihr
Herz möchte ich haben !"

»Wirklich , Herr Doktor ? Ich lnn nämlich —
-noch frei !"

*
GesprächamStamm tisch. „Ein Mann

ist schnell vergessen , wenn er tot ist !" — „ Aber
nicht , wenn du seine Witwe heiratest !"

wald immer neue und immer » nttanqreichere ge¬
schichtliche Werke beschaffen . Dieser konnte solche
Vormühen zu rein dichterischem Zweck nicht be¬
greifen und sagte schließlich seiffzend zu dem
jungen , übereifrigen Dramatiker : „Nehmen Sie
es mir nickt übel , lieber , verebrt - r Herr Schil¬
ler , wenn ich Ihnen meine Beff 'ircbtnng iff-en-
bare , daß Ihr Don Carlos noch in dem Meer
von Bückern ertrink *' " '

Worauf ihm der von seiner Idee ganz be¬
sessene Dichter in stolzer Beaeist - rnng erklärte:
„Sie brauchen wirklich nick ' S zn befürchten,
bester Herr Neinwald, ' denn Don Carlos ist ein
unfterbi ' cher Held !"

Der Streich war vortrefflich
In der ersten Morgendämmerung unternimmt

König Friedrich mit General Zieten vom Feld¬
lager aus «inen Erknndungsritt . Da er sichrffch-
kcch entfern : von den feindlichen Vorposten
wähnt , pfeift er . wie er es gern int im Nach¬
denken leite vor sich bin

Gerade sind die beiden ans einem Hügelrücken
angelangt , da bemerkt Zieten >n einiger Ent¬
fernung von dem Gebüich , das sie noch a -ckt, meh-
rere feindliche Soldaten in weißen Mäitt ssn.
Gleich warn : er den König . „ Maiestät , ieien Sie
bitte ganz still ! Ta drücken naben Feinde , die
uns bald entdeckt baden werden Nehmen Lie
stink meine m?jße Unterdeck « hier nm die Schul¬
tern ! Nnd reiten wir langsam , damit der Trupp
glaubt , wir gehören zn ihm und wollen uns ihm
anschließen !"

Der König tut augenblicklich , wie Zielen ihm
geraten , Nno die Feinde lassen sich durch diese
List täuschen. Als sie nicht mehr ihre Aufmerk¬
samkeit aus die beiden rich ' tt ^ machen diese :äh
kehrt und galoppieren , so ichuell sic können , da¬
von . Als sie wieder in Sicherheit sind , meint
Friedrich lächelnd : j.Der Streich war vortreff¬
lich, mein lieber Zielen ! Und nun darf ick doch
wohl wieder pfeifen ? !" dku.-keU.

Unser Hauswarten im Nai
Oie ertragreichen Feuerbohnen

In den letzten Jahren bat der Anbau der Feuer¬
bohnen stark zugenommen Nicht nur , daß sie eine
Zierde bilden und an Zäunen Lauben , Tor¬
bögen, ja sogar aus dem Balkon angebaut werden
können, sind sie selbst für raube Lagen gut geeig¬
net und tragen unermüdlich bis weit in den
Herbst hinein Man darf die Feuerbohnen nur
nicht zu alt werden lassen, sondern muß sie pslük»
ken, solange sie noch jung ssnd Ihre Anzucht er¬
folgt in derselben Weise, wie andere Stangen¬
bohnen Aussaat im Mai an Spaiiergerüsten oder
Bohnenstangen , an denen üe stch dochranken kön¬
nen Reichliche« Gießen erhöht den Ertrag , der bei
guter Kultur je Ar durchschnittlich 70—80 kg be¬
trägt Besonders ertragreiche Sotten sind: Preis¬
gewinner Irotbkübend), Weiße Riesen lweißblü-

chendt und zweisarbigblühende Prunkbohne srot-
weißl

Vorsicht Helm vüngen <m Garten!
Zum richtigen Düngen im Garten gehört Vor¬

sicht und Erfahrung Man glaubt nicht, wie not¬
wendig das ist Der BerufSaärtner weiß aller¬
dings . wie, wann und wo Dünger zu geben ist
und welcher Namentlich jene Gärtner , welch«
Rohköstler versorge» Nicht nur der Geschmack de»
Gemüses kann durch unrichtige Düngung verdor¬
ben werden , auch der des Obstes , namentlich
feinere Apfelsorten So soll während des Wachs¬
tum ? der Gemülekulturen die Jaucbedüngung
unterbleiben Wen » man Handelsdünger erhalten
kann, ist es gut , diesen gleich bei der Bestellung
des Bodens zu verwenden und ihn in den Boden
einzuscharren . Stickstoffdünger oder NilrophoSka gibt
man erfahrungsgemäß am besten so: Zunächst
wird ein Drittel der Gesamtmenge gedüngt Zwet
Drittel hebt man für die spätere Kopfdüngung,
also sür die Nachdüngung während de« Wachs¬
tums , aus Kompost wird bei der Bodenbearbeitung
im Frühjahr leicht in die Oberfläche der Beete
etngerechi Verunkrauteten Komvost . soll man
jedoch nickt aus die Beete mit feinkörnigen Aus¬
saaten bringen Jedenfalls tut jeder Gartenbesitzer

.gut daran , wenn er nicht eigene Erfahrungen be¬
sitzt. einen erfahrenen Gärtner zu befragen , wckche
Art von Dung er vorschlagen würde . > r.

Asche als Dünger
Bel der Verwendung von Asche als Dünge¬

mittel ist zwischen Holz- und Kohlenasche zu unter¬
scheiden Daß Holzasche  ein gutes , den Boden
verbesserndes Düngemittel ist. dürfte allgemein be¬
kannt sein Holzasche kann auch zur Bekämpfung
von Garlenflöben bei jungen Pflanzen verwendet
werden Im Geaensatz zur Holzasche die blaß auf
die Beete ausgestreut zu werden braucht , sich aber
auch bet der Kompostierung vorteilhaft ausivlrkt.
ist die Düngewirkung bei der Brlkeltasche  er¬
heblich geringer . Koblenasche kann nur bei sehr
schweren Böden zur Auflockerung in Frage kommen
und wird ain besten mit in den Komposthaufen ein¬
gemischt: Eine nennenswerte Düngewirkung ist von
Koblenasche aber nicht zu erwarten Dagegen ent¬
hält Ofenruß Bestandteil :, die dem Boden sehr zu»
träalick siO



Schwäbisches Land
Die . Gauhairptstaöt meldet

Drei Handwerker , darunter zwei französische
Zivilarbeiter , die aus dem Lagerraum einer Stutt¬
garter LebenSmittelfirma , wo sie Fliegerschnden
ansbesserten. 45 Kilogramm Spätzle , Nudeln und
Makkaroni sowie mehrere Laib .e Brot stahlen
und dann zum Teil einen einträgliche » Schwarz¬
handel trieben , wurden zu je süns .Monaten
Gefängnis  verurteilt.

Todesstrafe für gerissene Hochstaplers«
Stuttgart . Mit einer raffinierte » Hochstaplecin

hatte sich das Sondcrgericht Stuttgart zu befassen.
Die 37jährige Ehefrau Charlotte Gras ; mann
Hot ein an Abenteuern reiches Lehen hinter sich.
Unter ungünstigen Familienverhältnissen ausge¬
wachsen, heiratete sie im Jabre 1928 eine» wohl¬
habenden Ingenieur , dessen Vermöge » sie in we¬
nigen Jahren restlos durchbrachtc. Um ihre» ver¬
schwenderischen Neigungen -auch weiterhin nach-
gchen zu -können , knüpfte sie in der Folge Be-
ziehunoen zu zahlreichen Männern an . denen sie
teilweise erhebliche Geldbeträge ab¬
nah  in. Bereits im Jahre 1938 wurde sic in
München wegen Betrugs und Urkundenfälschung
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten verurteilt , weil ŝ einen Liebhaber
um mehr als 20 000 Mark betrogen hatte . Die an-
gcrichteten Schäden wurden dainals von einem
neuen Freund , der später ihretwegen Selbstmord
verübte, ersetzte Auch nach Verbüßung ihrer ersten
Strafe fesselte die Graßmann durch ihre äußere
Erscheinung und ein gewandtes Auftreten eine An¬
zahl von Männern an sich und schädigte sie zum
Teil um sehr bedeutende Beträge . So nahm sie
unter anderem einem Kaufmann 21 000, einem
Hotclangesteüten 4000, einem Hotelbesitzer aus
Zoppot 30 000 Mark ab, wobei sie ihnen alles
mögliche vorschwindelte Mehreren versprach sie
auch die Ehe , obwohl sic nicht daran dachte, sich
von ihrem Mann zu trennen . Zudem verübte sie

'noch eine Menge anderer Schwindeleien . Sie wurde
.als gefährlicher Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt.  ihr Mann erhielt wegen Hehlerei und
Kuppelei anderthalb Jahre Gefängnis.

Stützen des Bauerntums
Lorch. In dieser Woche geht wieder ein Reichs-

kehrgang  für Kreisjugendberufswartinnen aus
mehreren Gauen des Reiches auf der Bauern¬
schule  in Lorch zu Ende . Es handelt sich diesmal
um den ersten Reichslehrgang , der in gemeinsamer
Zusammenarbeit zwischen Reichsnährstand und
Reichsjugendführung abgebaltcn wurde . Dreißig
tüchtige Landmädel haben sich dort das Rüstzeug für
wichtige Führungsaufgaben tm Bauerntum geholt.
Die Kreisjugendwartinnen haben aus den Dörfern
wichtige Pionierarbeit zu leisten. Im Bewußtsein
ihrer großen deutschen und bäuerlichen Aufgaben
müssen sie deshalb starke Stützen unseres Bauern¬
tums fein , den gesamten bäuerlichen Nachwuchs mit

ycranvnvcn uiw cmrciycn in oas Mrufverzlryungs-
werk des Landvolkes . Die Ärbeit der Kreisjugend-
wartin stützt sich in erster Linie auf das Vertrauen
der ländlichen Bevölkerung . Deshalb können auch
nur ' solche Mädel Krcisjugendwartin werden , die-aus
bäuerlichen Verhältnissen stammen und deren festes
Lebensziel das der Bäuerin auf eigenem Hofe ist.

Bei einer Besichtigungsfahrt  der Landes-
bauernschajt konnte man sich davon überzeugen , daß
sich auch diese Madel in ihren bisherigen Aufgaben¬
gebieten bestens bewährt haben . Nun wurde diese
Auslese von fachkundigen Kräften auf der herrlich
gelegenen Bauernschule Lorch in nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung und Agrarpolitik , bäuerlicher
Geschichte, in biologischen Fragen des Bauerntums,
bäuerlicher Lebensgestaltung und anderen Dingen
weitergeblldet.

Schwabe erhielt Krirgsverdienst -Ritterkrenz
änb . Kupferzeit, Kr. Schlingen . Der vom Füh-

. rer mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
ausgezeichnete Oberst i. G . Eberhard Ftnck  h, Ober-
guartiermeister einer Heeresgruppe un Süden der
Ostfront , wurde am 7- November 1899 hier als
Solm des Distriktsarztes Dr . Finckh geboren . Er
ist aus einem Ulmer Artillerie -Regiment hervorge-
gangen und war bei Kriegsausbruch Hauptmann
rm Generalsiab des Heeres . Am 13 April 1943
wurde er mit dem Deutschen Kreuz in Silber ausge¬
zeichnet. Oberst i. G . Finckh hat unter besonders

schwierigen Bedingungen die Versorgung der seiner
Heeresgruppe unterstehenden Armee » mit allem, was
der Soldat zum Kämpfen braucht , insbesondere wäh¬
rend der Rückzugskämpfe vom Don zum Donez im
Winter 1942/43 und zum Dnjepr im Sommer und
Herbst 1943 mustergültig durchgeführt . Daneben hat
er den Abtransport  der Masse wertvollsten
Heeresgutes und großer Mengen wirtschaftlicher
Güter -aus den geräumten Gebieten ermöglicht . Im
Laufe eines Monats gelang ihm die Zurückkührung
von 300 000 Volksdeutschen und sonstigen Zivilper¬
sonen, 320 000 Tonnen Heeresgut und Getreide und
rund einer Million Stück Vieh über den Dnjepr.

Ritterkreuz für eintn Bfullrnyer
ckob. Pfullingen . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Ernst
Andreas,  Flugzeugführer in einem Kamvs-
geschwadcr, der am 19. September 1921 hier als
Sohn eines Inspektors geboren wurde . Oberleut¬
nant Andreas siebt seit Sommer 1911 im Einsatz
gegen England Aus hundert Feindflügeai
gegen die britische Insel  ist er einer der
härtesten , ersabrensten und erfolgreichsten Flugzeug¬
führer seines Geschwaders geworden. Ueberragcndes
fliegerisches Können zeichnet ihn neben außer¬
ordentlicher Tapferkeit und anderen hohen Solra-
tcntugenden aus . Eigenschaften , denen er seine Er¬
folge verdankt In diesem Jahr war er an sieben
zusammengefaßten Angriffen auf London in her- .
vorragcnder Weise beteiligt . Er bewährte sich auch
im Kampf gegen feindliche Geleitzüge.

Oer 8port am 8om »ta§
Württembergs Sport am Wochenende

Ter zweite Sonntag tm Mat bringt kür den würt-
tembercklschcn Svort wieder eine Reibe bedeutsamer
Ereignisse , die sich zum Teil allerdings autzerbalb
des GauaebieteS absvielen . Hierzu rechnet in erster
Linie der weitere Vorrundenknmvk unseres Gou-
meistcrS Ebltnaer TSB kür die Deutsche
Handballmetsterschaft,  zu dem die Eblinger
beim Westmarkmeister VkL Hahloch  antreten
müssen . Württembergs Turnerinnen sieben In VVIk-
lingen -Saar in den Gruvvenausscheidungc » kür die
Deutsche Meisterschakt. Und die neue Stuttgarter
KSG . Kickers-Svvrtsreunhe trägt in Singen a . H.
ein Freundschallsspiel gegen die „Noten Jäger " aus.

Bei den Meisterschaften der Turner tm Gcräie-
zebnkamvs In Krems a. d. D . Ist Eugen Göggcl
von der Stuttgarter Keuerschützpolizel , der tm Vor¬
jahre die Deutsche Zelnikampfmelsterschaft errang,
wieder dabet , ebenso die Zwillinasbrsider Erich und
Theo Wied vom TSR Münster , die im lebte » Jabr
die Einzelmeisterichaft im Pscrdlvrung bzw. tm
Bgrrenlurncn errangen.

In Württemberg selbst steht daS Skädtespicl Im
Fubball zwischen Stuttgart und Münchentm
Vordergrund , das tn Nlm abgewickclt wird , wobei
ein Gebietstrcsse » zwilchen Württemberg und Hoch¬
land den Auftakt gibt . Einige Kreundschallslvielc
vervollständigen daS ftnbballvrogramm . Die Hocley-
svielcrinnen bringen in der Mcistcrschaftsrunde die
Stuttgarter Lokalbcgegnung NSG Stuttgart ll
gegen Stuttgarter Kickers »um AuStrag . Scklieklich

0»r kckvlg jede?dlvllrlvlrwntz«Ii-ck
VOcU yviisigsri gurcki Usuwslieri-
d«n Ve-Wsudi d»r«-i»ug >«n Qutrr,
^enn dsrvaltr niemand mein kautt,
»Ir »e d -eacvt . dann vE-dvn nicbt
r-enig » »>I»r, rondvrn »II» genug
»walten . — l)tar gilt abenro tu-
v -ttiezoi - . da , - uct> beut . In
»teiyendaro t-tstza Vv-gerl «llt vü-d.

vlLrUcWIIXM

Der Reichsminisker f. Rüstung
uitd Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten Speer , Ber¬
lin IK>V 40, Alsenstr . 4, Telefon:
1165 81 sucht:
Kraftfahrer,Kraftfahranlernlinge.
Fachkräfte der Autobranche aller
Art , Bulkaniscure , Stellmacher,
Ingenieure , Maschinenbuchhalter
(-innen ), Adrema -Prägertinuen ),
Abrechner (innen ), Buchhalter und
Lohnbuchhalter (innen ), gelernte
Kaufleute , Zahntrchniker (helfrr ),
Anlernlinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmachei ' Kontoristin¬
nen , StenotyPistinMl , Schneider
(-innen ), Biiglcr (inneu ). Einsatz
im Reich Und den besetzten Ge¬
bieten . Meldung auch über das
zuständige Arbeitsamt,

scbütrt ckis llagslvsrsiabsnmg . !
Lbsn« aotvsncllg i»I durch I
cksi Sakutr gsgsa Sstrsicks- !
lacwlcksitso und Vogsllraö,
vtsaso gsvükit ckls Laatgat-
bsiruog mit Lsrssau «mtsr
ksllügvmg von däorlctt. 8o er-
rislt dsi lewckmaim gssuocks.
voll» llivtsn.

i.o. -aaoetu»oor7litk,
atlr>ktioc5e>.l.rc «zi-i / „ ,

crvkkrcuriG

-ÄtS

Hiesiger Betrieb sucht zur Ver¬
stärkung der Luflwache in der
Zeit von 20—5 Uhr geeignete

Personen
Allgebote an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht.

tzocnwkirris»
^ « »iirKirrkh

Mötzl . Zimmer

sucht Frau mit 7jähr . Jungen
(Bombengeschädigte ). Evtl . Mit¬
hilfe im Hauschalt.

Zuschriften : H. H. Ebhausen.
postlagernd.

Aelterer Handwerker (Schnei¬
der ) sucht in Calw möbl .» heizb.

Zimmer
evtl , mit Kost. Angebote unter
A. B . 111 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Großunternehmen sucht für
fltegcrgeschäd . Angestellte sofort

2 leere Zimmer
evtl , auch terlmöbl ., Stadt oder
Laudgegend.

Angebote unter A. W. 111 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Wer gibt im Nagoldtal über
Kriegsdauer ein großes leeres

Zimmer
mit Aüchcnbenützuna ab '? Würde
in Geschäft, Haushalt oder Land¬
wirtschaft mithelfen . Verkaufe

Radio
Angebote unter M . K. 111 an

die „Schwarzwald -Wacht " .

Welche gute Familie in Calw
gibt über Kriegsdauer heizbares

Zimmer
leer oder möbliert mit Küchen-
benützung an Dame mit lljähr.
Jungen (Oberschüler ) ab?

Angebote unter B . S . IN an
die „Schwarzwald -Wacht ".

«MEL

-Mer KM

verdient auch noch die iVV-Jabr -fteier der Tiirncr-
schaft Göppingen  Erwähnung , die am Sonn-
taa mit einem grobzügigen Festprogramm begangen
wird.

Die Hitler -Jugend setzt ihr« Ausscheidungskämvfe
In den Rascnsptelen sort. Sn Ludwigsburg
steigt ein Vergleichskamvk zwischen Württemberg,
Baden -Elsaß und Hochland Im KK-Schiehen.

Im übriaen Reich find dir deutschen Meisterschaften
im Geräteturnen tn Krems,  die ersten Kämpfe um
die deutschen Meisterschaften tm Freistilringen in
Marburg  Mahn », die weiteren Endrundenlvlclc
um die deutschen Meisterschaften im Männer -H a n d-
ball  und . Krauen -Hockev sowie ein Wieder-
bolungssviel der Mcisterfchaftsvorrundc im Fußball
die gröberen Ereignisse . Hinzu kommen viele Beran-
staltilnacn in - er Leichtahtletik, im Rad - und Vor¬
wort.

AiiMegskermine Gruppe Rord
Nuumebr liegt auch für die tn - er Gruppe Nord

gnsammengesahtcn Vereine , die um den Aufstieg
zur tzußballgauklafse  kämpfen , der Svtel-
vlan für die Vorrunde vor . Er umiabt folgende
Termine : 28. Mai : HSV Hcilbronn gcaen Stutt¬
garter Svoriclub . 11. Juni : SvVgg Rcnninac»
gegen Siuttaortcr Svoriclub , EvVa « Schrambcrg
gegen HSV Heilbronn . 18. Juni : Stutigarter Svort-
club gegen SvVgg Schrambcrg . HSV Heilbronn
gegen SvVgg Renningen . 25. Juni : SvVgg Ncn-
ningen gegen SvVgg Schramberg . >

Württembergs Tschammerpokalspicle werde » a«
21. Mat fortgesetzt. Erstmals wirken die Mannschaf¬
ten der Gauklalle mit , die es durchweg mit untcr-
klassigcn Gegnern zu tun haben . Meister Göppingen
svielt gegen die SGOP Stuitaart , während die
Stuttgarter .Kickers den BfR Heilbronn zu Gast
haben.

Stuttgarter Jubballanfgkbot für de» Städtekamvf
gegen München am Sonntag in Mm bat folgendes
Aussebcn : Schmied . Krall . Lnik falle ViBI , Jcnler
<e!ufsciibaiiscil ) .' Klops lMm 4Ü>, Nickt <VfB >. Lang-
tabr iSSCI . Lävvle , Vökle (beide VlB >. Vetter.
Sckrodc sbcibe Göppingens , Brunner llllm 48) und
Schlicnz tJuffenbaiiienI.

Jü » > Turnerinnen stellt der Svortgau Württem¬
berg zu den Gcilvveii -Aiisscheidiiiigskäiiivicn tür
die deutsche Mcistcrfchall am Sonntag in Völklin¬
gen lSaarl . und zwar : Nlmschneider lTB . Ob - rn-
dorss . Lene und Alice Klumvv iMTV . Sliittaartt,
Wibner «Eblinger TSV ) und Schmid lTbd . Heil-
broiinl.

ZinSverliiltc infolge verzögerter Ucderweisiing.
NutznngSeirtlchädigiing wird nnr gewährt , wen » ein
Kriegslachschadrn den Verlust einer Nutzung verur¬
sacht und dieser Nubiiiigsverlust de» Entgana von
Einnahmen oder zusätzliche Ansanbe » unmittelbar
zur Jolge bat. Ter Präsident des Reichskriegs !chä-
denamtcs bat klaraestellt , dab der vcrsvätctc Beginn
der Verzinsung überwiesener Geldbeträge , wenn die
Ncbcriveisiiiig infolge Vernllbtni 'g b:r Jablkartc»
und anderer llcberweisniigspavicre vcrröaert wird,
nicht die uumiticlbare Lolac des Verlustes eines
dem Eigentümer an diesen Papieren ziistcbcnden
Nutzungsrechtes lst. Tic Vorichrillcn über die
Niitzuiigsentschädiguiia können deshalb aut solche
Tatbestände nicht anaeivendct werde » . Es bandelt
sich bier um einige der vielen Fälle von Vermögens-
schäden, die indirekt aus KrieaSereianilse ,u-
rückzulübren stnü. Sie treten so zahlreich und in so
mannigfaltiger Weise anl . dab es aubcrdalb der*
vrakiischen Möglichkeiten läge , wenn man sie alle
entschädigen wollte.

Für die Tnrchlttbrnng von Holzversteiaerungen
sind neue  B e st I IN m » » g e n erlösten worden.
Die Versteigerungen sollen hiernach u . a . möglichst
zulammenaefatzt und als Sammclterminc durchgc-
fübrt werden : Preistreibereien leien »» verhindern.
Als angemessener Bcrnlcichsvreis für däS Holz gilt
der des Korstwirtschallstabres 19SS.

Möbel ans Frankreich kür Bombengeschädigte.
Nachdem mit -der Verlagerung der Uhrenrevaraturen
nach Frankreich eine KrteaSeinrichlung ihre Zweck-
mähigkeit erwiesen bat . baden die auf dem Bivil-
sekwr noch tätigen französischen Tischler nnd Kleiu-
fabrikanten von Möbeln den Weg zur Massen¬
produktion von Betten und Sckrkn-
ken  gesunden , wie st« gegenwärtig iür Bomben¬
geschädigte , in Deutschland am praktischsten sind. Tie
ersten acht Güterzüge mit Einbcitsmöbeln sind kürz¬
lich in das Reich abgeganacn.

»Or» «r , ' « » « !»»«/ «« kl.
von 21.52 bis 5.16 Uhr

^8 . -kr «s»s >Viirttoml >srA Orudö . (ZvsLmUvjtunx O . I) ovL-
ver.  KluNeLN . t>̂rio <1riLksLr . 13 . Vvrl »i;«tvikrr unä Selirin
leiter kV ü . 8vksvt «. VoriLj ; :
<»wdü. OruetL: OvisvülLk̂r ŝLke Luo!ttjrlivk«rvi
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Lagerraum
oder größeres leeres Zimmer,
trocken, zu mieten gesucht. Wasser
und Licht ist nicht erforderlich.

Angebote erbeten an Gebr.
Cassin , Fabrik techn, Artikel,
Karlsruhe (Baden ).

Aeltercs Ehepaar , zuzugsberech¬
tigt . vcrträgliche 'Mieler sucht

3 Zimmer mit Küche
und Zubehör in gutem Hause , evtl.
Kauf.

Angebote unter RK . 10S an
die „Echioarzwald -Wachi ".

Leerzimmer
slir zwei berufstätige ordentliche
Frauen in Privathaushalt im Kreis
Calw zu mieten gesucht . Angebote
unter BP . 62 an die „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Trockener

Anterstellraum
für Möbel usw. gesucht. Evtl,
kommt auch Kauf eines An¬
wesens in Frage . Tauschwohnung
steht zur Verfügung.

Zuschriften unter L. E . 107 an
die „Schwarzwald -Wackt " .

Mech . Schlosserei
gut eingerichtet , zu Pachten oder
zu kaufen gesucht. Beteiligung u.
Mitarbeit des seitherigen In¬
habers möglich und erwünscht.
Angebote erbeten unter AB 42!)
an Hermann Ruetz jr ., Anzei-
genmittler , Stuttgart - Degerloch,
Meistersingerstr . 24/6.

In kinderreichen HanShalt nach
Nagold wird jüngere

Hausgehilfin
oder Pflichtjahrmädchen (16- bis
16jährig ) gesucht.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Sriseurlehrttng
oder Lehrmädchen nach Calw
gesucht.
-Angebot « unter K. Ö . 109 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald -Wach^ .

Männliche oder weibliche Hilse
für

Gartenarbeiten
gesucht. Beschäftigung stunden
weise oder ganz nach Verernba
rung . Meist leichtere Arbeiten.
Falls erwünscht kann auch Gar¬
tenanteil zu eigener Bearoeitung
überlassen werden.

' Hermann Schmid , Lalw
Bischofstk 66

l -led « r»L« U

Ödere!SMotel
«leäer erö/kaet

Suche männliche oder weib¬
liche, willige

Atbeitskrast
für Landwirtschaft.

Friede . Rapp , Unterschwandorf
Kreis Calw

Graoverkaus
Am Samstag , dem 20. Mai,

mittags 3 Uhr verkaufe ich bei
der Schafscheuer den diesjährigen
Ertrag von 37,99 Ar , 20,35 Ar,
20 Ar und 13 halbe Morgen
Wiesen.

Friedrich Pfrommer , Calw
Lcderstr . 45, 3. Stock

«irOvkir 75 i/xttkkG
oik^ srr vkk

olts Hyn6sciwk

ÜSumt man in 8cßuku. u.5cßmutr

sine! olts siaocjrclwhgutsc 8cßutr.

^snn man in 8<chscß>sn äonn mol soßt

io (uouciit mon »,'ckil gleich

Suche elektrische
Kochplatte

biete Akkordzither oder Kletter¬
weste, Gr . 46.

Angebote unter A. Z . 1VS an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Gemälde
namhaft . KüiM . Uinstände hal¬
ber an kurzentschl . Käufer (nur an
Privat ) zu verkaufen . Interessen¬
ten schreiben unter L. K. 111 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

TUBMAMr -Zttia/ö/L

7^ r/aKA6/rÄ6kit6LS

M/iz/nittetchdwii-_

Don 8ckmutrI5rer beroncieer
, kür 8ciimutrvcäictienehment

V/srciic: ist Icortbscer Out. vsr-
um liebt «sie liourkcou heute
llucnur, cken 8chmutrlösoc. bs-
ronciecr für Lchmutrvsscke ouk.
öucnus lörl cien Lcbmutr icbon
beim siinveicben «ui ciem Oe-
vebe so grünckllcti hecsur. cisk
ec ini klnveichvsrsoc übergebt.
Oie icbvscre öcllbe beveirt er.
^ «n besucht cisnn nicht mekc
kchsct ru reiben ockerI«nge eu ^
icocken. Oie V/srcbe « irck ge-
«cbonl- /( rbeitrlcrell.Neuerung
unciV/erchmillelverciengespart.
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Nagold, S. Mai 1944
ieute unsere z. Z. auf Besuch

Schwester, Taute und
Wir haben

weilende >ie
Schwägerin

Fräulein Frida Blum
ans Stuttgart

in Nagold zur letzten Ruhe gebettet. Für
die trostreiche» Worte ani Grabe, für die
ehrenvolle Begleitung und die schönen
Blumenspenden sowie für alle erwiesene
Teilnahme sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank

In stiller Trauer
im Namen aller Verwandten

Me Nichte: Alice Zeiser mit Gatten
Karl Zeiser, Hauptwachtm. d. Gend.,
z. Z. im Felde.I

Pfrondorf , 11. Mai 1944
Traueranzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
nach kurzen schweren Krankheitstagcn
meine lb. Frau unsere herzensgute Mutter

Karoline Hauser
in die ewige Heimat zu sich zu nehmen.

In tiefem Schmerz
Der Gatte . Paul Hauser, Gipser. Die
Tochter: Lydia Hartmann mit Gatten , z. Z.
bei der Wehrm., u. Kind Ilse , Calmbach.
Me Söhne : Paul Hauser, Obergefr., z. Z.
im Osten, mit Braut ; Richard Hauser,
z. Z . im Westen, mit Familie . Pfrondorf,

und all« Angehörigen.
Beerdigung Sonntagnachmittag 143 Uhr

Schm»eh. 11. Mai 1944
Todesanzeige — Danksagung

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
gefallen, meine liebe trenbesorgte Krau,
unsere gute und iunigstgeliebte Mutter,
Schwiegermutter und Schwester

Anna Maria Hanselmann'
geh. Rentschler

am 4. Mai ün Alter von 84 Jahren un¬
erwartet rasch nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden in die ewige
Heimat abznrufen.

Allen, die uns in diesen schweren Ta¬
gen mit aufrichtiger Liebe und Teilnahme
entgegenkamen, sowie für die Begleitung
znr letzten Ruhestätte und für die vielen
Kranz- und Blumenspenden sei auf die¬
sem Wege herzlich Dank gesagt.

Jir tiefem Leid
Der Gatte : Christian Hanselmann. Die
Kinder : Marie mit Gatten I . Hammann;
Katharine Hanselmann-, Karl Hanselmann,

z. Z im Westen.

AU / cleM

Muiecn

ee

kiA au c/s

Die . . .

Srnstmiihl . 10. Mai 1944
Für die ausrichtige Teil¬

nahme beim Heimgang meiner
Id. u. unoergeßl. Fra », unserer
guten u. treudesorgten Mutter,
Schwiegermutter».Großmutter
Karoline Kirchherr. ged.
Danneman», für die Kranz-
und Blumenspendenund allen,
viesiez. letzten Ruhe begleiteten,
jagen wir herzlichen Dank.
Fr . Kirchherr m. Kindern

Allhengstett . 10. Mai 1944
Danksagung

Für die herzl. Teilnahme anr
Heldentod meines lb. Sohnes
und Bruders Otto Lötterle
wgen wir herzlichen Dank. Be¬
sonderen Dank dem Gesang¬
oerein u. de» Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Familie Jakob Lötterle

Allhengstett . 12. Mai ,944
Danksagung

Anläßlich des Hinscheidens
meines lb. Mannes , und guten
Vaters Rudolf Otto ist uns
von vielen Seiten Hilfe u. Trost
zu teil geworden. Wir danken
hierfür von Herzen.
Marse Otto . geb. Becker
Charlotte Abenheimer , geb
Otto mit Familie.

Nasold «Ifel »ha« ,en . 7 8.44
Danksagung

Nachdem di« gütige Hand
der Vorsehung meinen lb. Gat¬
ten Karl Beutler , Staiions-
schafsuera. D. zur letzten Ruhe
führte, sage ich allen, die ihm
leine Leidensstunden lindern
halsen und ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, tiefsten Dank.
Die Gattin : Christiane Beut»
ler mit Kindern u. Angeh.

Nsdruve Kl Mffk!

kollnri von WLLX.v«e-

Kokmstenslg«Lpsrt. --
v,v UN»»« «igen«n. UN» von^er
^Isluk 9e;clionk(l«n yVSrs.
volle, « n »Wellrreug «" nicl^
et»vo5o plleylieli lselisncleln?
5elbrt »me lkleiae Ve,!etru «»tz lk»nn
dörv ^ e,um »uck
rolcke Wunden rekütren mit

uf/v « nrvvM«
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Starken

Zugochsen
und ein Zuchtrind verkauft

Johs . Braun , Beihingen

rh. b
Pumps , -4-Absatz, Gr . 39>4/40.

Suche: Modernen
bequemen Schuh

flach. Angebote unter H. M. 111
alr die

mgeo>
„Sch warzwald-Wacht"

Groß. Metall Handels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbroiin

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S. 72 an die „Schwarz-
wald-Wackt"

ln s-tcwiliolt, Worlrrtott uncl
kstciob - übaroll irt Lalmiok-

clsr stink«, rsikasparsn«
«l« dislksc bei jecksr grobsn
stainigungrorbait , ovm balm
Löubsen von köckan  unrk
Irsppon our ltolr . Ltsln iu « .

^is VermLbltv grllöen:

Friedrich Slnther
Ukrmsekvrmsistsr , r . im O«1»n

Lina Günther
g»d. SodiNii»

«»knUoktr. 8 Ssrbsreir. 18
8I»g->I«I, Usl 1944

Eva«g. vottesdienste
Calw

Samstag , 13. Mai:
20 Uhr Christenlehref. d. Söhne

in der Sakristei
Sonntag , 14. Mai:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst
10.45 Uhr Kindergottesdienst

im Vereinshaus
15 Uhr Gedächtnisgottesdienst

Mittwoch, 17. Mai:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde im

Chor der Kirche
18 Uhr Gustav-Adolf-Frauen-

verein im Vereinshaus
Donnerstag , 18. Mai:

20 Uhr Bibelstunde im Vhs.
Samstag , IS. Mai:

M Uhr Christenlehre f. d. Töch
ter in der Sakristei

Katholische Gottesdienste
am Sonntag , 14. Mai 1944
Calw : 7 Uhr und9.30 Uhr
Nagold : 10 Uhr.
Nohrdorf : 7.30 Uhr

Evang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 14. Mai:
9.45 Uhr Gottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre für

Töchter (Kinderschnle)
Donnerstag , 18. Mai:

20 Uhr Gottesdienst
Jselshausen

Sonntag , 14. Mai:
9.45 Uhr Kindergottesdienst

10.45 Uhr Hauptgottesdienst
11.45 Uhr Christenlehre

Donnerstag , 18. Mai:
18.30 Uhr Gottesdienst -

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sanntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 20.15 Uhr Bibelstunde.

Wegen Todesfall mod. voklst.
neu hergerichtete große

r Zimmer-Wohnung
Neubau, eingebaute Küche, Bad,
Warmw., Tel evtl. Garage, in
Stuttgart -^ , Preis 91 zu
tauschen gegen ähnl. 3—4-Zim-
merlvohng. im Umkreis von 60
bis 80 km v. Stuttgart , Schwarz-
wald-Gegend bevorzugt. Angebote
unter As 1588 an Ala, Stuttgart,
Friedrichstr. 20.

»ober ;o» man ouck baut»
»einen Körper nack zzög-
licbksit vor »cböcklgsnclen
kinllürsen »ckülrsn , rumol
unsere bsvräkrlon Vor¬
beugung ; - vnct Krötei-
gungsmi »s«lerslnocbckew
Lieg vviecksrvnbe»ckrönk<
ru Koben »inck.

KEKrcik
»- u- roseniveare

ök « i.li4

Stadt Calw

Bodenbenutzungserhebung 1V44
Me Feststellung und Eintragung der Betriebsslächen in die den

Landwirten und Gärtnereibesitzern zugestellten Betriebsbögen erfolgt
für di« Landwirte von Alzenberg und Wimberg am.

Montag, dem 15. Mai 1944
vormittags von 9 bis 12 Uhr und
nachmittags von 1 bis 6 Uhr

auf dem früheren Rathaus in Alzenberg und für die Landwirte und
Erwerbsgartenbaubetriebe von Calw am

' Dienstag , dem 18. Mai 1944
vormittags von 7 bis 12 Uhr

aus dem Rathaus in Calw, Zimmer 11. Der Ortsbauernführer wird
anwesend sein.

Calw,  den 11. Mai 1944.
Der Bürgermeister

Göhner

Oberschule für Jungen Ealw
Zur Ausnahme in Klasse L können bi» zum 24. Mai

Schüler und Schülerinnen der 4. oder einer höheren Volks-
. schulklasse angemeldet werden, vorausgesetzt, daß dieselben am

1. September 1944 das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten
haben.

Die Anmeldungenhaben unter Vorlage eine « Geburts¬
scheine» und unter Angabe der seither besuchten Ächul«
unk Klaffe schriftlich oder mündlich zu erfolgen. Di« münd¬
lichen Anmeldungen werden werktags zwischen II Uhr
und 12 30 Uhr, sowie Montags , Dienstags und Freitags zwi¬
schen 14.30 und 16 Uhr entgegengenommen.

Es wird daraus hingewiesen, daß alle Anmeldungen erst
mit dem Nachweis der Haupischulreis« des Schülers rechts¬
kräftig werden, und daß durch eine Anmeldung ein Anrecht
auf Aufnahme des Angemeldetennicht erwächst.

Calw , den6. Mai 1944
Der Leiter der Oberschule Ealw

Ni»

Oberschule für Jungen (Realschule) Nagold
-Die Anmeldungen in Klaff« 1 sind bis 2V. Mal 1944

schriftlich oder mündlich unter Vorlage eines Geburtsscheines
an den Unterzeichneten zu richten (mllndl. Anmeldungen vom
11. Mai 1944 an. Di.. Do.. 16— 1? Uhr. Sa . 11 — 12 Uhr).
In Betracht kommen Schüler(innen) au» der 4. oder einer
höheren Volksschulklaffe, die am 1. September 1944 das
12. Lebensjahr nicht überschritten haben.

Nagolb . 2. Mai 1944
Der Schulleiter: Nagel

Deutsche Volksschule Nagold
Schüleranmeldung 1944

Me Anmeldung der im Jahr 1944 schulpflichtigwerdenden
Kinder erfolgt am

Dienstag , dem 16. Mai 1944, von 14—18 Uhr
in der Präp .-An statt, 2. Stock.

Schulpflichtig sind alle im Jahr 1938 geborenen Kinder, so¬
wie die zurückgestelltenund nicht schulfähigen Kinder. Me
Kinder sind'mir persönlich vorznstellen.

Der Schulleiter : Bahlinger.

Die Organisation Todt sucht für Einsatz im Reichsgebiet und in
den besetzten Gebieten

technische und Verwaltungskriifte aller Art,
Sekretärinnen , .Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrichtcnsiihrerinnen und -Helferinnen.

Besoldung nach TO . außerdem Wehrsold, freie Dienstkleidung,
Verpflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an das Personalamt der Organisation
Todt — Zentrale , Referat L 21, Berlin -Charlottenburg 9.

Biete tadellos erhalt , schwarz.
Gabardinemantel , suche gleich¬
wertigen

hellfarbig««
Gabardinemantel

Näheres zu erfragen in der
stelle der „Schwarzwald

Ein
Leicht-Motoread

oder Motorrad bis zu 200 ccm
zu kaufen gesucht, evtl, kann gut
erh. Kinderwagen in Tausch ge
geben werden.

Angebote unter W. Z. 109 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

18SZ-- 50 Satire -- IS4Z

ksutt ru den besten Iszes-
preise» (such verunglückte)
Oottlab Ktsett , Lkercie
scblSciiterei, tnk. 84 blöilich,

llernspr. 7254.

Verkaufe sämtliche anfallende
Bienenschwärme

Geliefert wird wie Bestellungen
eingehen. Transportkisten muffen
geliefert, Schwärme abgeholt
werden.

Gottlob Großmann , Rechner
Schönbronn, Kreis Calw

Krank sein ist teuer
Nie

Verliazen 8» uneerdiixUIcli? ro»p«>lt
o<ier »illnllUclie XuOllSniax.

In »,I>»i,, »r»I<ti»e»»>»-S O.
u«u» terad» II

Für 2 Büroangestellte (Schwer¬
kriegsversehrten u. ein Fränlein)
suchen wir dringend

r Einzelzimmer
evtl, eines unmöbliert.

Kreisbauernschast Calw
Marktplatz 30

Biete
2-Zimmerwohnuug

bei Nagold, suche ebensolche, auch
größer, gleich wo.

unter L. D. 111 anZuschriften
sie „Schwärztdie „Schwarzwald-Wacht".

Zwei trächtige
Kühe

(Zucht) unter drei dt« Wahl,
verkauft

Josef Miller , Untertalhei«

Vota» VtillSiA«

nach» äsm Lrlsg

vrkiUIt«ln

- 8 psrkL 386 n - -

6 uÄi

ä«r

Xr6i8spsrks8ss

valv

7Slef .5Z2

14. 17 unck 19' ° 4Itn
ülontax I9°° 4lkr

Die entrückende llilmopsrelte

DaLLcUoF
im Liüie«

Oer ßroüe Spielleiter Qer» von
öolvsrzr Hst hier einen biim Ze-
sckslieri, der von Heiterkeit

und xuter Isurie sprMit.
vsrsteller : l. isn e bletd

Viktor de Kovs
psul Kemp

Kulturkilm: Viege des IVrldes
VVockenscksu

InAendlicke rugeisssen
Heute mktax und abend

9er Lckelrveillkönix

, ^ onkilmttieatvr i
stisZoltl !

Ssmrtso 7.30 Okr.Sonntsz l .30, l
4.30,7 .30 Okr. iAontsx7.30 Obr I

Me Vstlln j
llin« sclisrmsnte Komödie von .

hiebe und Lke !

luxendlicli« unter 18 Iskren s
nickt ruxelsssen -

> Kulturfilm— sVvctiensclibu >

Freiw. Feuerwehr
Calw

Beide Löschzüge sowie die Ent¬
giftungsgruppe treten am Mon¬
tagabend 29 Uhr zur Uebung an.
Die Zug- und Gruppenführer
außerdem gm Sonntag <14. Mai)
inorgens um 8 Uhr.

Der Wehrführer

Freiw. Feuerwehr
Nagold

Montag , 15. Mai , 19.30 Uhr
Uebung

für LöschgrnppenI, 2, 3 und 4.
Der Wehrsührer

Siadtgeuielnde Weil der Stadt
Ter nächste

Bieh- n. Schweinemarkt
jindet am kommenden Montag,
Sem 15. Mai 1944, statt.

Marktbeginn und Ursp.nngs-
zeugnisse wie bisher.

Der Bürgermeister.

Im Mai vorigen Jahres ist in
Nagold ein goldenes Halskettchcn
mit 10 eingearbeiteten Perlen
verloren gegangen. Es handelt
sich um ein unersetzliches Fa-
milienandenken. Wer kann über
den Verbleib etwas aussagen?
Dem Wiederbringer wird eine
hohe Belohnung zngesichert! Mit¬
teilungen erbeten an , Rudolf
Ruoff, Domäne Nieder-Reutin,
Post Bondorf, Kr. Böblingen.

Verloren
am Dienstagabend in der Tele¬
fonzelle beim Bahnhof Calw
brauner Geldbeutel mit Inhalt.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Schmid, Calw
Skammheimer Steige 5

Junges Mädchen
als Hilfe im Haushalt gesucht.

Frau Käthe Baetzner, Wildbad
Villa Waldeck

KokrLsto, ysk'ltzbsliss Obs< un6
Lsmkis« <üft ü»s KlsknMklnö
mlsekl msn vofitzlttisllm!t

l>»6ueck«ini kiullii sls Voeab-

»lofts or!«l<!iil«̂ .

Voi-sivkt von »nst «okui»»>
Sine kleine, zercUUeanSsrlereltder-
eorrerulene SnitecSiuie Ne! NiiNil
«ine scdvervlerene« Srlnimlni»« n»
koire. veno viril Sie LilzemeinNeN
enrcll zrseNrsmIsU deieNel. NiUN
iverüicd »ei», »der roreicdiiel M
IroiU»Il» »t»o « » rldiNr«» ueeen-
«n »i, i . enmosor, »rnrnli» .
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